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Erigeint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierte ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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Kleine Danziger Zeiturg für Stadt und Land. 


XV. Jahrgang. 


Der Hamburger Streik 


beihäftigt, wenngleich ſich die Lage in Hamburg 
offenbar nicht unerheblich gebeſſert hat, noch 
immer die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe 
in hervorragendſtem Maße. Zeugniß davon 
legte eine große von Männern verſchiedener 
Parteien berufene Berfammlung ab, die am 
Sonntag in Berlin im großen Mendertſchen 
Concertſaale abgehalten wurde. Von unſerem 
Berliner Correſpondenten geht uns hierüber 
folgender Bericht zu: 

Das Referat: Was bedeutet der Hamburger Hafen- 
fireik für uns? hatte der Privatdocent Dr. Jaſtrow 
übernommen, welcher in Hamburg geweſen iſt, um 

ch über die dortige Cage eingehend zu informiren. 

ebner begann mit einem Hinweiſe auf die Bedeutung des 
Hamburger Streiks für den ganzen deutſchen Kandel 
und ſchilderte ſodann hiſtoriſch die Entwickelung der Gtreik- 
bewegung. Als im Sommer 1896 die Frachten ſtiegen, be- 
gannen die kleinen Gewerkſchaften der Arbeiter ſich auszu- 
dehnen, das ging aber ſehr langſam, trotzdem die 
ſocialdemokraliſchen Abgeordneten Legien und Molhen- 
buhr ihren Sitz in Hamburg haben. Man ſuchte 
Rückhalt in England und Tom Man ſollte im November 
reden, er wurde jedoch ausgewieſen und das machte 
rieſige Propaganda unter der Arbeiterſchaft. Die im 
Mittelpunkt der Bewegung ſtehenden Schauerleute, 
d. h. die Leute, welche die Stückgüter ver- 
laden, formulirten ihre Forderungen. die Rheder 
wieſen fie ab und nun begann am 4, Dezember trotz 
der! Aufforderung der engliſchen Arbeiterſchaft: Wait 
till all are ready! (Wartet, bis alle fertig ſind!) der 
Kriegszuſtand. Die bekannte Ablehnung des Schuld- 
gerichts durch die Arbeitgeber rief nicht nur bei den 
betheiligten Arbeitern große Aufregung hervor, ſondern 
auch bei den übrigen Hamburgern begann es ſich gegen 
die Unternehmer zu regen. In Kamburg beginnt der 
Weihnachtsmarkt früher und die allgemeine Stockung liegt 
ſchwer auch aufden Cadenbeſitzern, die durch die mangelnde 
Kaufkraft der Arbeiterſchaft ſich ſehr geſchädigt ſehen. 
Selb ſſt der halbamtlichen „Hamburger Correſpondent“ 
ſchlägt ein Schiedsgericht vor, und die Arbeiter haben 
ſich am Freitag nochmals dahin ausgeſprochen, daß ſie 
ein dauerndes Schiedsgericht haben wollen. Die 
Unternehmer wiſſen ſich aber im Beſitze der ge⸗ 
nügenden Mittel und wollen die feindliche Zeitung 
aushungern. a 

Jaſtrow erörterte dann, ehe er auf einige ſpecielle Punkte 
einging, die Frage, was für Intereſſe die Allgemein- 
heit an einer Beilegung der Streitigkeiten habe. Nicht 
die ungezählten Millionen, die bei dem Streik ver- 
loren gingen, ſeien das Schlimmſte, ſondern die Er- 
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wegung völlig zu unterdrücken. 


Was das Argument anbetrifft, der Streik ſei frivol, 


die Lohnhöhe ſei ausreichend, wie eine veröffent- 
lichte Lobster behaupte, ſo handle es ſich bei den 
angeführten Leuten zum Theil um die beaufſichtigenden 
Dices, dann hätten einzelne herkuliſche Geſtalten that- 
ſächlich eine Arbeitskraft, die ſie zu rieſigen Ceiſtungen 
befähigte, die meiſten ſtellten aber . einen 
Bertreter, deſſen Cohn auch auf ihren Namen gebucht 
würde, wobei noch dieſe Vertreter der Segnungen der 
Arbeiterverſicherung verluſtig gingen. Die Liſten er · 
geben ein Cohn von 10 Mk. Wozu dann ein Streik, 
während man nur 5 Mk. verlangt? Jaſtrow wies auf 
die ungeheure Mannigfaltigkeit der Löhne hin, wie es 
deshalb äuferft ſchwierig und erſt nach längerer Arbeit 
möglich ſei, brauchbare Lohnſtatiſtiken aufzuſtellen. 
Aber ſelbſt wenn es ſich nicht um niedrige Löhne 
handle, könne man den Arbeiter nicht daran hindern 
zu verſuchen, für feine Arbeit einen höheren Preis zu 
erzielen, ebenſo wenig wie man es dem Kaufmann 
verwehren könne, für ſelne Waare einen möglichſt 
hohen Preis zu fordern. Auf der anderen Seite iſt 
un der Derdienſt der Rheder in's Auge zu faſſen. 
Für feine Niedrigkeit werden die niedrigen Dividenden 
in's Feld geführt. Man müſſe aber auch die 
hohen Abſchreibungen und die daraus folgenden 
hohen Courſe mancher Actien berückſichtigen, ebenſo⸗ 
den Umſtand, daß es ſich bei Dividenden um 
die Vergangenheit handle, die hohen Frachten aber 
den Beweis liefern, daß es in der Gegenwart beſſer 
ſei. Wenn die Lohnfrage auch ſtets an der Spitze der 
Arbeiterkämpfe ſteht, ſo ſind auch andere Forderungen 
wichtig. So wird der Lohn nur nach der Arbeitszeit 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
39) (Zortſetzung.) 

Johanna ließ die Nacht der Gedanke nicht 
ſchlafen, wie Papa von feinem Kummer zu er- 
löfen und dieſer Menſch raſch zu befriedigen ſei. 
— Das Ergebniß war Regina. — Nach langer 
Zeit erhielt dieſe wieder einen Brief von Johanna. 
Es handele ſich darum, Papa einen großen 
Kummer vom Kerzen zu ſchaffen. Sie ſolle doch 
umgehend dreihundert Mark ſenden. 

Einen Tag darauf hatte Johanna ſchon das 
Geld in Händen, trat triumphirend in das Comtoir 
Tapeiners und zählte die Goldſtücke vor ihm auf. 

„So, jetzt können Sie wieder ruhig ſchlafen, 
Sie — harter Mann!“ Sie wollte nach dieſer 
kühnen That raſch entweichen, aber der Kauf- 
mann hielt fie zurück. BER; 

„So denken Sie fih das, Fräulein Johanna? 
Ei, Sie haben ja ſchon hübſche Foriſchritte ge- 
macht. Zwei von eins geht nicht, borg ich mir eins.“ 

„Was kümmert das Sie, auf welche Weiſe ich 
dem armen Papa helfe“, ſagte ſie entrüſtet. 

„Das kümmert mich ſehr viel, verehrtes 
Fräulein, weil ich den armen Papa ſehr lieb habe, 
viel lieber als Sie ihn haben, weil ich nicht will, 
daß Sie hinter dem Rüden des armen Papas 
Geldgeſchäfte machen und dem armen Papa das 
Leben ſo ſauer machen, weil ich nicht will, daß 
Sie den armen Papa in's Unglück bringen. Das 
Antlitz des Kaufmanns war jetzt zorngeröthet, 
aus ſeinen Worten klang ein heiliger Zorn. Die 
ftolje Johanna ſtand niedergeſchmettert vor dem 
kleinen verachteten Kaufmanne. £ 

„Aber ich bitte Sie“, ftammelte fie, „wie können 
Sie nur — ich den Papa... Da brach fie in 


! 


Vertretern der Arbeitge 


berechnet. Die Arbeiter müſſen aber häufig längere 


Zeit auf die einkommenden Schiffe warten. Ferner 
wollen ſie eine Maximalarbeitszeit, und zwar von — 
36 Stunden; höchſt charakteriſtiſch für die Kafenverhält⸗ 
niſſe, wo es darauf ankommt, in kurzer Zeit die 
Schiffe wieder in See ſtechen zu laſſen. Ferner wünſcht 
man Erhöhung der Sonntags- und Ueberſtundenlöhne, 
damit dieſe Arbeit möglichſt vermieden werde. 
Dor allem aber wendet man ſich gegen die be- 
ſtehende Art der Arbeitsvermittelung. Die Melde- 
bureau find nicht lediglich Arbeitsnachweisſtellen 
ſondern Controlbureaus, ob der Arbeitſuchende auch 
nicht einer Coalition angehöre. Am ſchlimmſten ſind 
die Baaſe, welche zugleich Wirihsleute ſind und dem 
zuerſt Arbeit verſchaffen, der ihnen am meiſten fchuldet, 
Alle dieſe Mißbräuche find auch von den Unter- 
nehmern anerkannt, und wenn ſie erſt an deren Ab- 
ſtellung gehen wollen, nachdem der Streik beendet iſt, 
fo iſt das nicht ein Beweis beſonderer Hartherzigkeit, 
ſondern dafür, daß die Unternehmer weit jurück ſind 
und noch nicht auf dem Boden der heutigen Geſetzgebung 
mit ihrer Anerkennung des freien Arbeitsvertrages ſtehen, 
es ſei eine Aufgabe der öffentlichen Meinung, die 
Hamburger Unternehmer zu veranlaſſen, wenigſtens in 
Unterhandlung mit den Arbeitern zu treten, damit der 
Strike bald beigelegt würde und nicht eine ſtarke Ver⸗ 
bitterung in weiten Arbeiterkreiſen erregt würde, die 
häufig niedergedrückte Streiks binnen kurzem wieder 
auflodern ließe. (Beifall.) 

Nachdem noch einige Redner, darunter Dr. Max 
Hirſch, das Wort genommen hatten, wurde eine 
Reſolution, die ſich in gemäßigter Form für 
baldige Beendigung des Streikes ausſpricht, ein- 
ſtimmig beſchloſſen. 

Im übrigen ift die Lage in Hamburg unver- 
ändert. In 37 Stauereibetrieben arbeiteten am 
Freitag 2352 Arbeiter, während unter gemöhn- 


lichen Berhältnifjen eine Anzahl von 3307 Leuten 
erforderlich geweſen wäre. Eine Ruheſtörung iſt zu 


verzeichnen. Am Freitag Abend überfielen die Aus- 
ſtändigen am Berliner Bahnhof dreißig aus 
Magdeburg angekommene Arbeiter und riſſen ſie 
beim Fahren nach dem Hafen vom Wagen. Schutz ⸗ 
leute zogen blank und jäuberten den Platz. 


Mehrere Perfonen wurden verwundet und die 


Rädelsführer verhaftet. Heute wird uns ferner 
gemeldet: 

Hamburg, 12. Dez. Die Ausitändigen haben 
in einer heute abgehaltenen Berjammlung einen 
Beſchluß-Antrag angenommen, worin ſie ſich bereit 
erklären, trotz der Ablehnung der Arbeitgeber 
die Hand zum Frieden zu bieten. 


anſch aus, daß in Gegenwart von 


über die Zuſammenſetzung eines Schiedsgerichts 
und über die Vorausſetzungen für die Gultig- 
keit der Beſchlüſſe ſtattfinde. Die Arbeiter weiſen 
entſchieden die Behauptung zurück, daß ſie in 
kurzer Zrift einen neuen Ausjtand veranſtalten 
würden; ſie wünſchten dauernden Frieden, ge- 
gründet auf Berückſichtigung der beiderſeitigen 
Intereſſen. Die Arbeiter wollen ein aus beider- 
feitigen Vertretern zuſammengeſetztes Einigungs- 
amt als dauernde Einrichtung anregen. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Unterſtützung um 1 Mark 
zu erhöhen. 
Hamburg, 14. Dez. (Tel.) Geſtern iſt ein 
ſocialdemokratiſcher Aufruf vertheilt worden, in 
dem es heißt, die Eniſcheidung müſſe jetzt fallen: 
Entweder Krieg in Permanenz oder ein ehrlicher 
Friede. Die Streikenden könnten ausharren. 


Immer weiter! 

Berlin, 12. Dez. die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
kann die Nachricht, daß gegen die „Deutſche 
Tageszeitung” das Verfahren wegen Beleidi- 
gung des Staatsſecretärs Irhrn. v. Marſchall einge- 
leitet worden, iſt mit dem inzufügen beſtätigen, daß 
es ſich um einen Artikel in der Morgenausgabe 
vom 6. November handelt und daß der Straf- 
antrag bereits vor dem Prozeß Leckert-Lützow 
geſtellt war. 
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helle Thränen aus. „Mein Leben würde ich für 
ihn laſſen.“ 

„Zuvor das Reiten — meinen Sie nicht?“ be- 
merkte Tapeiner, mit ſarkaſtiſchem Lächeln ſie 
betrachtend. 

„Aber ich reite doch auf einem fremden Pferde, 
das koſtet doch nichts.“ 

„Meinen Sie? Ganz falſch. Um den ganzen 
Stil des Lebens handelt es ſich. Uebrigens, Sie 
haben recht, ich gehe zu weit, fügte er plötzlich 
in völlig verändertem Tone hinzu, fragen Sie 
Ihr Herz, Ihren klaren Berftand, und fie werden 
mir Recht geben. Sie ſind ja ſo gut, ſo brav — 
Sie lieben ja jo Ihren Papa, nicht wahr, Fräu- 
lein Johanna? Aljo! Und das geben Sie zurück.“ 
Er wickelte das Geld in eine Rolle und drückte 
es ihr in die Hand. 

Sie mußte es nehmen. 

„Es ſoll Sie brennen, wie die Finger im Feuer. 
Ich verſpreche Ihnen, dem Papa gegenüber zu 
ſchweigen. Es wäre ihm ein neuer Kummer, ich 
weiß es, und Sie wollen ihm ja nur Freude 
bereiten, dem armen Papa.“ 

Johanna ſtand plötzlich, ihrer ſelbſt nicht be- 
mußt, auf der Straße, die Geldrolle in der Hand. 
Sie brannte jetzt wirklich wie Feuer, als ob fie 
der kleine Mann verzaubert hätte. Keinen Tag 
ſollte es in ihrem Beſitze bleiben. Sie gab es 
der Mutter, die nur ein ſpöttiſches Lächeln für 
Tapeiner hatte, zur umgehenden Sendung an 
Negina. 

Ringelmann veränderte von dieſer Zeit an 
feine Taktik. Er machte energiſch Front gegen 
verſchledene⸗ bisher unter dem Titel „ſtandes⸗ 

emäh” fi vollziehende Ausgaben, und zu 
einer höchſten Freude ſtand Johanna auf feiner 
Seite. Jetzt war alles wieder gut. Andererſeits 
regte die dadurch nur von neuem rege Liebe zu 
feinem Kinde den Gedanken lebhaft an, wie eine 


Sie ſprechen 
den L Her- 
tretern des Senats eine Beſprechung zwiſchen 
geber und Arbeitnehmer 


Organ für Jedermann aus dem Vol 
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Trtterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Maße 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
uuswärt. Annoncen · Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haafenfteig 
und Vogler, R. Steiner, 

. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieberbaiung 
Ra batt 


Zu der gemeldeten Mittheilung der „Köln. 
Dolksztg.“ von einer angeblich bevorſtehenden 
Kriſis bemerkt die „Nat.-Itg.“, eine Kriſis hat 
diesmal überhaupt nicht beſtanden. Bezüglich 
der Nothwendigtzeit und der erzielten Erfolge des 
gerichtlichen Verfahrens beſteht, wie wir hören, 
eine vollkommene Einmüthigkeit. Man darf da- 
nach annehmen, daß die erforderlichen Vor- 
kehrungen getroffen werden, um ein Treiben, wie 
das jüngſt enthüllte, für die Zukunft unmöglich 
zu machen. 5 

Gegenüber einer von der antiſemitiſchen „Staats- 
bürger-Zeitung“ bei der Beſprechung der Er- 
klärung des „Reichs anzeigers“ aufgeſtellten Be- 
hauptung, es ſei dem Willen des Monarchen ſo 
lange nicht entſprochen, als nicht gegen die offi⸗ 
ciöſe Preßmißwirthſchaft in anderen Blättern 
eingeſchritten wäre, bemerkt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, die Ergebniſſe des kürzlich beendeten 
Prozeſſes ſchienen an der „Staatsbürger- 
Zeitung“ ſpurlos vorübergegangen zu ſein. In 
dem Prozeſſe ſei genügend klar geſtellt, daß die 
Artikel, worauf die „Staatsbürger-Zeiiung“ an- 
ſpiele, weder officlöſen Urſprungs waren, noch 
officielle Fintermänner hatten. Angeſichts deſſen 
jetzt noch bei dem Gerede von einer officiöjen 
Preßmißwirthſchaft zu beharren, ſei doch ſehr 
ſonder bar. 

Herrn v. Marſchall nimmt man in einer ge- 
wiſſen Preſſe nach wie vor ſcharf auf's Korn. 
Die „Poſt“ will ſogar, wie ſchon erwähnt, wiſſen, 
daß die Conſervativen im Abgeordnetenhauſe 
beim Juſtizetat zur Sprache zu bringen beab- 
ſichtigen, daß Herr v. Marſchall in dem Prozeß 
den Vorſitzenden des Gerichtshofes gewiſſermaßen 
matt geſetzt und als Dirigent, Staatsanwalt und 
Zeuge zugleich fungirt habe. Dagegen erhebt die 
„Nordd. Allgem. Jig.“ entiſchieden Widerſpruch. 
Wenn ſie die Angabe der „Poſt“, daß eine ſolche 
parlamentariſche Derhandlung bevorſtehe, be- 
zweifelt, ſo können wir nach Mittheilungen, 
die uns aus Berlin zugehen, dieſen Zweifel 
nur beſtätigen. Bisher weiß man von 
ſolchen Abſichten conſervativer Abgeordneten 
nichts. Sollte aber auch eine Inter- 
pellation an den Juſtizminiſter gerichtet werden, 
ſo würde er wohl auch um die Antwort nicht 
verlegen ſein. Ein Correſpondent der „Poſener 
Zeitung“, der drei Tage lang der Prozehverhand- 
eng beige- mahnt hat, erklär. daß 
liſcher Beziehung nichts geſchehen iſt, was 
nicht mit den geſetzlichen Beſtimmungen in Ein- 
klang hielte. Es iſt wahr, Frhr. v. Marſchall hat 
als Zeuge eine ſehr lebhafte und auch höchſt 
nützliche Thätigkeit entfaltet, aber das war ſein 
gutes Recht. Wenn andere Zeugen in anderen 
Prozeſſen nicht in derſelben Weiſe an den Ver- 
handlungen Theil nehmen, obwohl ſie es möchten 
und dürften, ſo erklärt ſich die Unterlaſſung aus 
mancherlei Gründen. Mangelnde geiſtige Bemeg- 
lichkeit, eine gewiſſe Befangenheit, namentlich aber 
eine bei Laien begreifliche Unkenntniß der geſetz⸗ 
lichen Befugniſſe des Zeugen, das Alles wirkt 
zuſammen, um allerdings das entgegengeſetzte 
Derhalten des Irhrn. v. Marſch all zu einer Ausnahme 
zu machen, aber nur zu einer Ausnahme thatſäch- 
licher Natur. Soweit wir uns erinnern, iſt es 
in der Verhandlung nur ein einziges Mal vor- 
gekommen, daß der Vorſitzende den Freiherrn 
v. Marſchall ein wenig in die Schranken zurück- 
zuweiſen hatte. Der Staats ſecretär war an den 
Zeugentiſch getreten und hatte gebeten, dem 
Zeugen die und die Frage vorzulegen. Der Vor- 
ſitzende, director Rösler, erklärte alsbald, daß 
er ſelbſtwerſtändlich — und es war wirklich jelbft- 
verſtändlich — die betreffende Frage auch ohne 
jenes Erſuchen geſtellt hätte. 

Daß Herr v. Marſchall bei dieſen Berhand- 
lungen mitunter lebhaft und entſchieden aufge- 
treten ift und auftreten mußte, iſt durchaus be- 
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Derbeſſerung der Lage herbeizuführen wäre. Er 
fühlte ſich ja noch in voller Schaffenskraft. Oft 
hörte er von penſionirten Collegen, Offizieren, die 
ſich noch eine lohnende Thätigkeit zu verſchaffen 
gewußt, als Verſicherungsagenten, in Banken, in 
geſchäftlichen Unternehmungen. Er zog auch 
Tapeiner darüber zu Rathe, doch dazu war er zu 
ängſtlich, er witterte überall einen Schwindel, 
etwas Unſolides. Der Arbeitskraft halber nimmt 
man keinen Mann in Ihren Jahren, alſo thut 
man es aus einem anderen Grunde, einem 
Namen, einem Stande, einer früheren Stellung 
zu Liebe und dahinter lauert immer der Teufel, 
das war feine ſtändige Rede. Er that ſich ja 
ſehr leicht in ſeiner behaglichen Sicherheit. 

Schwager Sternau rieth zur Börſe, welche ſein 
Operationsfeld war ſeit Jahren, wie er behauptet, 
mit kleinem, aber ſicherm Gewinn. Doch die Der- 
hältniſſe des Barons, welche Ringelmann aus 
dem Munde Egons ſelbſt genau bekannt waren, 
wirkten nichts weniger als verführeriſch auf 
dieſen. Das der Willkür eines Derwalters über» 
laſſene, ſchlecht bewirthſchaftete Gut wurde jährlich 
mehr belaftet, der Aufenthalt in der Stadt ver- 
ſchlang das Doppelte des ſcheinbaren Börien- 
gewinnes. Der erſte Beſuch der Börſe in Ge- 
ſellſchaft des Barons ließ ihn für immer auf 
dieſen Plan verzichten, das ganze dortige Treiben 
flößte ihm einen unüberwindlichen Ekel ein. Alle 
Derſuche bei der Regierung, bei Hofe um irgend 
eine Verwendung blieben ohne Erfolg. 

Da kam eines Tages Baron Sternau mit ge- 
heimnißvoller Miene zu ihm. Etwas Großes 
bereitete ſich vor, ein Unternehmen ſondergleichen. 
Die Entwickelung der Stadt, welche bisher in den 
Händen einzelner Unternehmer ſich zerſplitterte 
und durch gegenſeitige Concurrenz eher gehemmt 
als befördert wurde, ſollte von nun an unter 
einem großen Befihtspunkte in Angriff genommen 


in prozeſſua- 
ch 


greiflich. Zu einer Interpellation an den Juſtiz- 
miniſter iſt aber gewiß nicht die mindeſte Veran- 
laſſung. Es handelt ſich hier wohl auch nur um 
eine freie Erfindung. 


Die „Kreuztg.“, die ſich im übrigen darüber 
ärgert, daß man weiter nach Kintermännern 
des Herrn v. Tauſch „ſchnüffelt“, will „aus beſter 
Quelle bezeugen“, „daß Kerr v. Tauſch den Sturz 
des Jürſten Bismarck mehrere Wochen voraus- 
geſagt und dies mit den entſprechenden Gloſſen 
begleitet hat. x 


Die „Deutjhe Tageszig.“ bemerkt, daß 
ihr bis zum 12. Dezember noch keine Alage- 
ſchrift zugegangen ſei. Sie vermöge in dem 
incriminirten Artikel vom 6. November keine Be- 
leidigung des Staatsſecretärs v. Marſchall und des 
Auswärtigen Amtes zu finden. In dieſem Artikel 
iſt jedoch mit vollſter Deutlichkeit darauf hinge- 
wieſen, daß der Urſprung des angeblichen Ma- 
növers, das beim Kaiſer den Eindruck eines An- 
griffs von Friedrichsruh aus machen ſollte, in 
der „Wilhelmſtraße“ zu ſuchen ſei. 

Das agrariſche Organ glaubt ferner die von 
der „Köln. Dolksztig.“ aufgeworfene Frage: 
Kriſelt es? verneinen zu müſſen; ſchließlich aber 
meint es doch, es ſei nicht unmöglich, daß „die 
Klärung der innenpolitiſchen Atmoſphäre zu Wan- 
delungen führt“. Und überdies hielt das Blatt es 
für denkbar, daß die vielberufenen Münchener 
Indiscretionen die Angelegenheit in ein anderes 
Jahrwaſſer hineinführen. — Schwerlich! Die Be- 
hauptung, daß dieſe Indiscretionen aus dem 
Auswärtigen Amte herrühren, iſt zur Genüge 
widerlegt. Wer der baieriſche Beamte iſt, der 
dem Mitarbeiter der „Münch. Neueſt. Nachr.“ die 
Miitheilungen gemacht hat, iſt ziemlich gleichgiltig. 
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Wie die „Fronde“ gegen Herrn v. Marſchall 
arbeitet, zeigt auch die antiſemitiſche „Staats- 
bürger-3eitung” in ihrer geftrigen Ausgabe, 
worin fie erzählt, Herr v. d. Recke hätte ſeinen Ab- 
ſchied eingereicht, weil er in der Zlucht des Herrn 
v. Marſchall in die Oeffentlichkeit eine ſchwere 
Anklage gegen ſein eigenes Refjort erblickt. Er 
habe im einem Bericht an den Kaiſer nachge⸗ 
wieſen, daß die Scenen vor Gericht überflüſſig ge- 
weſen wären. „Der Kaiſer ſoll daraufhin das 
n uch zunächſt zurückgeſtellt und 
e Bericht von anderer Seite eingefordert 
aben.“ 

„Was an dieſen Gerüchten wahr iſt — fügt 
das antiſemitiſche Blatt vorſichtigerweiſe hinzu — 
dürfte ſich in den nächſten Tagen zeigen.“ Warten 
wir alſo die nächſten Tage in aller Ruhe ab. Die 
„Mittheilungen“ der „Staatsbürgerztg.“ ſind 
eben nichts anderes, als fortgeſetzte Steinwürſe 
gegen v. Marſchall. 


Die deutſch-amerikaniſchen Reibereien. 


Die Proclamation Clevelands, wonach die 
deutſchen Schiffe in amerikaniſchen Häfen vom 
1. März 1897 ab zur Bezahlung von Tonnen- 
geldern verpflichtet ſein ſollen, iſt vielfach als eine 
der Dergeltungsmaßregeln aufgefaßt worden, mit 
denen die Vereinigten Staaten die Erſchwerung 
der amerikaniſchen Vieheinfuhr u. j. w. nach 
Deutſchland weit machen wollen. Dagegen ſchreibt 
Herr Dr. Barth, der eben von einer Reife nach 
den Vereinigten Staaten zurückgekehrt iſt, in der 
„Nation“: - 

„Ich theile nicht die Meinung derjenigen, die 
da glauben, daß die jetzt erfolgte Geltendmachung 
der Tonnenabgaben gegenüber deutſchen Schiffen 
als eine Retorſionsmaßregel im eigentlichen 
Sinne des Wortes zu betrachten ſei; es erſcheint 
viel wahrſcheinlicher, daß concurrirende Rhederei⸗ 
intereſſen im Spiel find, die ſich hinter den nicht! 
ganz klaren Wortlaut einer beſtehenden Der- 
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werden. Zu dieſem Zwecke iſt aber ein Club 
von hervorragenden Zinanzmännern, Architekten 
und Grundbeſitzern im Begriffe, eine Actien- 
Geſellſchaft zu gründen. Alles freie Land in der 
Umgegend wird aufgekauft und bebaut, und 
zwar auf eine Meile, welche dem Mittelftande, 
dem Arbeiter billige und geſunde Wohnungen 
ſichert. Zu gleicher Zeit wird dadurch dem unge- 
ſunden Speculationsſyſtem und Unternehmerthum, 
welches die Entwickelung der Stadt bisher igranni- 
ſirte, ineine ihr günſtige, dem Ganzen aber ungünſtige 
Richtung gelenkt, die Spitze geboten. Es handelt 
ſich alſo nicht allein um ein finanziell großartiges, 
ſondern auch jocial bedeutungsvolles Unternehmen, 
an welchem ſich zu betheiligen die Pflicht der 
Gutgeſinnten aller Stände iſt. die Stimmung 
dafür iſt eine vorzügliche, die Regierung, ſelbſt 
der Hof intereffirt ſich dafür, die ganze Ariſto- 
kratie. Bor allem iſt es nöthig, der großen Idee 
in allen Kreiſen Eingang zu verjhaffen, Vertrauen 
zu gewinnen. Dazu gehören vor allem Männer, 
deren Namen, Stellung, Wirkungskreis einen 
wohlthätigen Einfluß ausübt. Er iſt bereits als 
Vertreter der Ariſtokratie und des adeligen Grund- 
beſitzes als Aufſichtsrath in Ausſicht genommen. 
Nun kommt aber die Hauptſache! Es handelt 
ſich zu dieſem Amt einen Mann zu finden, welcher 
das Dertrauen der Provinz beſitzt, um auch dieſe 
für das Unternehmen zu gewinnen. 

„Und dazu biſt gerade du vortrefflich geeignet, 
als königlicher Beamter, langjähriger Derwalter 
einer der wohlhabendſten Bezirke. Ich habe dich 
bereits in Vorſchlag gebracht und im Falle deiner 
Einwilligung zweifle ich nicht, damit durchzu- 
dringen. Es handelt ſich für dich um ein an- 
ängliches Gehalt von mindeſtens 4000 Mk., das 
ch binnen kurzem verdoppeln, verdreifachen wird.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ordnung geklemmt und ſchließlich obgefiegt haben, 
weil das langandauernde Deficit im Staatsſchatze 
naturgemäß allen Agitationen entgegenkommt, 
die erhöhte Einnahmen in Ausſicht jtellen. In 
zweiter Linie mag dann ja allerdings auch die 
Erwägung eine Rolle mitgeſpielt haben, daß 
Deutſchlands Verhalten amerikaniſchen Arbeits- 
producten und amerikaniſchen Berfiherungs- 
gefellfhaften gegenüber eine beſondere Rücficht- 
nahme nicht erheiſche.“ 

Was das Einfuhrverbot lebenden Diehes u. ſ. w. 
betrifft, jo meint Herr Dr. Barth, es ſei be- 
greiflicher Weiſe ſehr ſchwer, die Amerikaner von 
der Berechtigung dieſer Maßregel zu überzeugen, 
wenn ſie gleichzeitig jehen, daß daſſelbe Dieh und 
dieſelben Fleiſchproducte, die in Deutſchland aus 
1 Gründen beanſtandet werden, in 

ngland in ungeheuren Mengen jeit Jahr und 
Tag eingeführt ſind, ohne daß dort jene Gefahren 
zu Tage treten, vor denen ſich Deutſchland ſchützen 
zu müſſen glaubt. Jerner werde man dem 
Amerikaner, der auf ſeine großen Lebens- 
verſicherungsgeſellſchaften wie „Equitable“ und 
„Mutual“ mit vollem Rechte außer ordentlich ftolz 
iſt, nie begreiflich machen, daß es ein legitimes 
Intereſſe außerhalb des Concurrenzintereſſes gebe, 
welches den Ausſchluß ſolcher Geſellſchaften vom 
Wettbewerb in Preußen gerechtfertigt erſcheinen 
laſſe. Die Hauptſache bleibe doch, ob die Bejell- 
ſchaften, um die es ſich handelt, wirklich ſolvent 
und ſolide ſind und das könne vernünftiger Weiſe 
nicht beſtritten werden. 

„Ich ſollte meinen“, ſchließt Herr Barth, „das 
nationale Intereſſe, welches ſowohl in Deutich- 
land wie in den Vereinigten Staaten freund- 
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 

wünſchenswerto und vortheilhaft erſcheinen läßt, 

iſt ſo groß, daß es unmöglich ſchwer ſein kann, 
alle dieſe, an ſich verhältnißmäßig unbedeutenden 

Reibereien bei einigem guten Willen von beiden 

Seiten aus der Welt zu ſchaffen. Es beſteht in 

den Vereinigten Staaten durchaus keine Animoſität 

gegen Deutſchland, ebenſo wenig, wie das bekannt- 
lich betreffs der amerikaniſchen Union bei uns 
der Fall iſt; aber bureauhkratiſche Ungeſchicklich⸗ 
keiten haben ſchon oft großes Unheil angerichtet, 
und deshalb wäre es gut, wenn man nicht erſt 
wartete, bis die gegenwärtige Mißſtimmung 
größere Dimenfionen angenommen hat. Es wäre 
erwünſcht, wenn das Auswärtige Amt ſich mit 
der Regelung aller dieſer Dinge befafjen könnte 
und nicht durch die Reſſorteiferſucht preußiſcher 
Miniſter daran verhindert würde.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 14. Dezember. 
Reichstag. 

Der Reichstag beendete am Sonnabend die erſte 
Berathung der Poſtdampfer vorlage. Auch in der 
heutigen bis 6 Uhr währenden Debatte wurde 
der Hamburger Streik einer ausführlichen Be- 
ſprechung unterzogen. Nachdem Abg. Ehni (ſüdd. 
.. Bolksp.) gegen und der Antiſemit Förfter (für 
feine Perſon) für die Vorlage eingetreten waren 
und der Staatsſecretär Dr. v. Stephan einige 
5 1 vorgebracht hatte, ergriff das 

ort: 

Abg. Dr. Barth (freif. Dereing.): Redner bemerkt 

nächſt bezüglich des Kamburger Streiks, er ziehe 
F eine eee Einigung vor; er be- 

auere, daß die Arbeitgeber eine ſolche abgelehnt 
hätten. Im übrigen ſei zu bedenken, daß ſich in 
Deutſchland bei keinem Gewerbe, die nothleidenden 
Grundbeſitzer nicht ausgenommen, das angelegte 
Kapital jo ſchlecht verzinſe wie bei der Nhederei. 
Es hämen da nicht 3 Procent heraus. Die Rheder 
hätten gerade in der letzten Zeit eine Kriſis zu 
überwinden gehabt und ſeien nicht lauter rec 
Leute. Redner weiſt den Vorwurf des Abg. Paaſche 
zurück, daß die engliſchen Rheder den Streik an- 
geſtachelt hätten. Was müßten das für Eſel ſein! 
Die „Hamburger Nachrichten“ hätten ſogar die 
engliſche Regierung verdäntigt, Wir hätten alle 
Urſache, uns Englands Freundſchaft nicht zu ver- 
ſcherzen. Dr. Barth geht ſodann auf die Vorlage ein 
und erinnert unter ſtürmiſcher Heiterkeit des Hauſes 
daran, wie im Gegenſaßz ju Singers Rede 
der Socialdemokrat Dietz im Jahre 1885 mit großer 
Wärme für die Subventionsvorlage eingetreten ſei 
und geſagt habe, dieſelbe komme nicht bloß dem. 
Großkapital, ſondern auch dem Arbeiterſtande zu gute 
Ohne die Socialiſten wäre die Vorlage nicht bewilligt 
worden. Redner ſei damals nicht Mitglied des Hauſes 
geweſen und würde wahrſcheinlich gegen die Vorlage 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
a Danziger Stadttheater. 


Don Schillers bekannter Recenſion des 
„Egmont“ an hat es nie an Leuten gefehlt, die 
an dieſem Drama Ausſtellungen machten, denen 
zum Theil die Berechtigung nicht abzusprechen 
iſt, und trotzdem hält es ſich auf den Bühnen 
und wird gern geſpielt und gern geſehen. 
Woran liegt das? Gerade das, was nach der 
firengen Regel als Fehler erſcheint, daß Egmont 
eigentlich überhaupt kein tragiſcher Held iſt, daß 
Elärchen neben ihm jo lichtooll in die Höhe 
wächſt u. a. m., gerade das bringt uns 
dieſes Drama menſchlich ſo nahe. der Franzoſe 
Ampere fagte über dieſes Stück: ... Egmont ift 
nicht mehr das hiſtoriſche Drama, wie Götz, es 
iſt nicht mehr die antike Tragödie, wie Iphigenie, 
es iſt die wahrhaft neuere Tragödie, ein Ge- 
mälde der Lebensſcenen, das mit der Wahrheit 
der erſten das Einfachgrandioſe der letzteren ver- 
dindet.“ Goethe ſelbſt hat Ampere überſetzt zum 
Zeichen, wie richtig er ſich von ſenem verſtanden 
fühlte. Laſſen wir das Bischen Herzog und 


zürſt und Graf weg, und wir haben 
marmblütige Menſchen in dieſem Stück, 
frifhes Leben von der Straße und aus 


dem Bürgerhaufe und dazwiſchen den Eifes- 
hauch, der von dem Würger Alba ausgeht, mit 
einem Worte, wir haben im Egmont das natura- 
liſtiſche drama des 18. Jahrhunderts. Einzig 
Schillers „Kabale und Liebe” und Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ gehören noch dazu. Die 
Aufführung am Sonnabend geſtaltete ſich recht 
ut. Die 8 wurden von unſeren beſten 
räften geſpielt, denſelben, wie im vorigen Jahre. 
Konnten wir ſchon damals den Egmont 
des Herrn Lindikoff in den meiſten Be⸗ 
Rehungen rühmen, jo erſchien er geſtern noch 
vortheilhafter, viel ruhiger und abgeklärter, und 
die Sprache hatte ſehr an Deutlichkeit gewonnen. 
Herr Kirſchner war wieder ausgezeichnet als 
Danſen. Das Lebhafte und zugleich Rattenfänger ⸗ 
artige in ſeinem Weſen paßte prächtig zu der 
Zigur Huch Herr Arndt ſchuf wieder eine 
Charakterfigur in dem beweglichen, furdtfamen, 
neugierigen Schneider Jener. Beſonders luſtig 
wirkte der Schluß der zweiten Scene im zweiten 
Aufzuge. Ebenſo gediegen fpielte Fr. Wallis wieder 


geſtimmt haben, da 
des Subventionsweſens ſei. Aber ein Unterſchied 
ſei es doch, ob man eine ſolche Sache über- 
haupt nicht erſt anfängt oder ob man das Unter- 
nehmen, nachdem es einmal in's Leben gerufen 
worden iſt, wieder aufgiebt. Auch Abg. Rickert und 
mine Freunde hätten ausdrücklich betont, daß ſie nicht 
unter allen Umſtänden auch ſpäter eine Subvention ab- 
lehnen würden. Das ganze deutſche Volk habe jetzt 
ein lebhaftes Intereſſe daran, daß dieſes Unternehmen 
durch Zuführung neuer Mittel lebensfähig bleibe und 
ſich wirthſchaftlich entwickele. Seine Partei mache jeden- 


falls ihr Endurtheil von den Verhandlungen in der durch die weiteren Redeübungen überflüſſig macht. 


Commiſſion abhängig. (Beifall.) 

Abg. Molkenbuhr (Soc.) behandelt beſonders den 
Kamburger Streik und kritiſirt die Lohnliſten des Staats- 
ſecretärs v. Bötticher. Es handele ſich da zum Theil 
um Erſatzleute, deren Bezüge mit auf das Conto des 
eigentlichen angeſtellten Arbeiters kämen. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher beſtreitet, daß der 
Llond geholfen habe, wie der Vorredner behauptete, 
auf die Frachten zu drücken und weiſt auf eine ihm 
vorliegende Lohnliſte der Firma Fendtmann hin, 
welche Löhne von 1911 bis 2341 Mk. ergebe bei 
42 Arbeitsſtunden pro Woche. Die Rheder hätten 
ſich auf das Schiedsgericht nicht eingelaſſen wegen der 
brutalen Angriffe der Arbeiterpreſſe. In dem Momente, 
wo die Arbeiten wieder aufgenommen werden, würden 
— dieſe Zuſicherung habe er aus Rhederkreiſen — 
die Rheder mit ſich reden laſſen. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Frhrn. 
v. Stumm (Reichsp.), Jebſen (nat.-lib.), Cegien 
(Soc.), Dr. Hahn (b. k. 3.) und v. Elm (Soc.) wurde 
die Debatte geſchloſſen und die Borlage an eine 
Commiſſion verwieſen. 

Montag findet die dritte Berathung der Juſtiz- 
novelle ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus überwies in feiner 
Sitzung am Sonnabend nach langer Debatte die 
Anträge Wenerbuih und Bachem betreffend die 
Abänderung des $ 54 reſp. 55 des Communal- 
ſteuergeſetzes (Höhe der Realſteuern), gegen 
welche ſich ſehr entſchieden der Miniſter des 
Innern v. d. Recke erklärte, an eine Commiſſion. 

Montag findet die letzte Sitzung vor den Ferien 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite und 
dritte Ceſung der Hauſirſteuernovelle und die erſte 
Leſung der Stadt- und Landgemeindeordnung 
von Heſſen-Naſſau. 


Der letzte Tag der Juſtiznovelle. 


Heute findet die dritte, entſcheidende Leſung der 
Juſtiznovelle im Reichstage ſtatt. Hierzu haben 
die Deuiſch- Conſervativen Abänderungsanträge 
eingebracht, die im weſentlichen auf die Wieder- 
herſtellung der in der zweiten Berathung ab- 
gelehnten Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion hinaus- 
laufen. Als die zweite Berathung begann, 
brachten dieſelben Abgeordneten Abänderungs- 
anträge ein, welche die von der Commiſſion ab- 
gelehnten Vorſchläge der Vorlage wiederherſtellen 
ſollten. Jetzt halten die Conſervativen die Be- 
ſchlüſſe des Plenums für unannehmbar, dagegen 
die noch kürzlich perhorrescirten Beſchlüſſe der 
Commiſſion für annehmbar und erwünſcht. Doch 
immerhin ein kleiner Fortſchritt, aber verbeſſert 
ſind damit die Chancen des Entwurfs nicht. 

Nach dieſen Anträgen joll alſo das Hilfsrichter- 
thum beſtehen bleiben; die Strafkammern in 
erſter Inſtanz in der Beſetzung mit drei Richtern 
entjheiden. Daß eine periodiſche Druckſchrift nur 


an dem Orte ihres Erſcheinens zur Derant⸗ 


wortung gezogen werden kann, wollen Muntcuſſet 
u. Gen. gnädigſt concediren, aber den Zeugniß⸗ 
zwang bei der Preſſe halten ſie nach wie vor für 
eine wohlthätige Einrichtung. dagegen wird — 
man könnte faſt ſagen — verſtändiger Weiſe auf 
den Voreid verzichtet. Auch die von dem Centrum 
in zweiter Leſung durchgeſetzte Beſtimmung über 
das Beichtgeheimniß wird nicht beanſtandet — 
ein deutliches Zeichen, daß man auf ein Com- 
promiß mit dem Centrum rechnet. VDerworfen 
wird ferner der Beſchluß über die Beſchränkung 
der Beweisaufnahme vor den Strafkammern. 
Auch den Ausſchluß der Berlefung der 3eugen- 
ausſagen erſter Inſtanz in der Berufungsinſtanz 
will Manteuffel zulaſſen, obgleich das Verfahren 
dadurch zu einer Nachprüfung der in erſter 
Inſtanz feſtgeſtellten Thatjahen herabſinken würde. 
Ferner beantragt Manteuffel die Wiederherſtellung 
der Beſtimmung, daß das Wiederaufnahme-Der⸗ 
fahren nur beim Beweis der „Unſchuld“ zuge- 
laſſen werden ſoll! Mit anderen Worten 
LEE PCG 
Oranien und Herr Schieke Alba. Die entſcheiden⸗ 
den Geſpräche zwiſchen Oranien und Egmont 
und ſpäter zwiſchen Alba und Egmont gehörten 
zu den gehaltvollſten Scenen des Abends und 
zeigten alle drei Betheiligten von der beſten Seite. 
Hr. Miller gab den Macchiavell gut in Haltung und 
Betonung, doch zuweilen nach unſerem Empfinden 
etwas zu warm für den diplomatiſch feinen und 
zurückhaltenden Secretär. Bon den weiblichen 
Rollen iſt in erſter Linie wieder rühmend zu 
nennen Frau Staudinger als Margarethe. Fräul. 
v. Glo erſchien zum erſten Male als Klärchen 
und ſpielte dieſe liebliche Figur richtig und ſicher. 
Für das Lied erklang ihre Stimme freilich etwas 
ſchwach. Albas Sohn Ferdinand benahm ſich 
etwas ungeſchicht und höhern, ſprach auch nicht 
gut. Während des Selbſtgeſpräches Albas im 
vierten Aufzuge ſtanden Ferdinand und Silva 
ſteif wie zwei Bildſäulen im Hintergrunde. Der 
Aufmarſch der ſogenannten Spanier entſprach 
wenig ihrer Aufgabe, die ganze Aufführung jedoch 
hinterließ einen guten und nachhaltigen Eindruck. 


Mit Millückers „Gasparone“ hat Sonntag Abend 
das Operetten-Enſemble die Scharte des voraus- 
gegangenen Operetten-Abends ausgewetzt. Re- 
ferent vermochte allerdings nur einem Theil der 
Vorſtellung beizuwohnen, doch genügte das, um 
ſich von einer allerſeits recht angeregten, auch 


muſikaliſch in ſtrammem Zuge gehaltenen Auf- 


führung zu überzeugen. Die Gräfin Carlotta und 
der Conte Erminio (Pſeudo-Gasparone) waren 
geſanglich wie darſtelleriſch bei dem Ehepaar 
Preuſe beſtens aufgehoben, ihre Duette 
im erſten und zweiten Act gereichten 
der MDorftellung zu wirklicher Zierde. Auch 
Frl. Grüner (Mirthin Sora) fang und ſpielte 
geſtern friſcher, munterer und prickelnder. Ihr 
Tanzlied „För' doch die Töne, Eſtrella“, bei 
welchem der Chor mit Luſt ſecundirte, erhielt den 
lebhaften Beifall wohlverdient. Den geriebenen 
Schmugglerwirth Benozzo gab Herr Signer mit 
flotter Lebendigkeit und auch Frl. Kutſcherra, 
die Herren Kirſchner und Arndt ließen ſich, ohne 
über den Rahmen ihrer Rollen hinaus zu treten, 


in der Ausnützung der draftiihen Momente 


ee pe — Mappien und der 
mit Dirtuoftä welten Act — klapperte 


er ein principieller Gegner, 


Die Confervativen fordern unbedingte Unter- 
werfung. daß die Frage der Beſetzung der 
Strafkammern mit fünf Richtern lediglich eine 
finanzielle iſt, hat die Derhandlung in der zweiten 
Berathung zur Genüge ergeben; eine halbe Million 
Mark ift für Herrn Miquel unerſchwinglich. 

Da dieſe Zrage gleich im Anfange der dritten 
Berathung zur Entſcheidung ſteht, ſo wird der 
Reichstag der Regierung dankbar ſein können, 
wenn ſie nach Ablehnung des Antrages Man- 
teuffel zu $ 77 die Vorlage zurückzieht und da- 


Nach Erledigung der Juſtiznovelle kann der 
Reichstag mit gutem Gewiſſen in die Weihnachts- 
ferien gehen. 

Für heute liegt, wie ſchon erwähnt, auch die 
beſtimmte Abſicht vor, den Prozeß Leckert-Cützow 
zur Sprache zu bringen. 


Die Dienſtalterszulagen der Lehrer. 

Die entſchiedene Stellungnahme der Staats- 
regierung gegen den Derſuch, neben einer Er- 
höhung der Dienſtalterszulagen der Lehrer von 
je 80 auf je 100 Mark von im Ganzen 720 auf 
900 Mark, auch eine Verkürzung der Dienſtzeit 
bis zur Erreichung des Köchſtbetrages von 31 auf 
28 Dienſtjahre durch Abänderung der 3 mittleren 
Altersſtufen von je 3 auf 2 Jahre herbeizuführen, 
beruht, wie die „B. P. N.“ mittheilen, zum Theil 
auf Erwägungen finanzieller Natur. Durch die 
Erhöhung der Dienſtalterszulagen von 80 auf 
100 Mark wird die Belaſtung des Staates von 
5,3 auf 9,3 Millionen Mark erhöht werden, auch 
wird dadurch ein jährliches Anwachſen der auf 
rechtlicher Derpflichtung beruhenden Belaſtung 
des Staates noch über den jetzigen Betrag hinaus 
bedingt. Für den Mehrbedarf von 4 Millionen 
Mark bietet der Etat für 1896/97 keine Mittel, 
(aber daß der Etat der Wirklichkeit nicht entſprechen 
und daß der Erſtabſchluß viel günſtiger ſein 
wird, iſt wohl nicht zweifelhaft). der Schwer- 
punkt der Einwendungen, welche vom Stand- 
punkte der Staatsregierung gegen jenen, in- 
zwiſchen wieder aufgehobenen Beſchluß erhoben 
ſind, liegt in dem Widerſpruch, in welchem jene 
Verkürzung der Dienftzeit der Volnksſchullehrer 
bis zur Erreichung des Höchſtgehalts und die 
Derkürzungen der mittleren Dienſtaltersſtufen um 
ein Jahr mit den Grundſätzen ſtehen, auf denen 
die Ordnung der. Dienftaltersbezüge bei den 
Staatsbeamten beruht. 

Merkwürdig — hier ſoll plötzlich der Vergleich 
der Volksſchullehrer mit den Staatsbeamten 
gelten. Wenn man aber auf das höhere Minimal- 
gehalt der Beamten hinweiſt, dann will man von 
einem ſolchen Vergleich nichts wiſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. dez. der Geſammtvorſtand des 
Reichstages hat beſchloſſen, unter Benutzung der 
fiscaliſchen Bauſtelle an der Ecke des Reihstags- 
ufers und des Reichstagsplatzes ein Präfidial- 
gebäude in einfacher Weiſe ohne beſondere 
Repräſentationsräume zu bauen und im Reichstags ⸗ 
etat 25 000 Mk. für die Projectirung einzuſetzen. 
(Urſprünglich ſoll für das Gebäude die große 
Summe von 2!/s Millionen Mark in Ausſicht 
genommen geweſen ſein.) 


— der Entwurf eines Gef 
an 


ſteigeruna und die 3m 
Reichstag vorgelegt worden. 

— Die Privatbeleidigungsklage des Heraus- 
gebers der „Deutſchen Zeitung“ Dr. Lange 
gegen Karl Peters iſt auf Antrag des Der- 
theidigers Peters mit der Zuſtimmung des Klägers 
auf den 9. Jan. vertagt worden. Dr. Peters iſt 
noch nicht in Berlin eingetroffen, legt jedoch be- 
ſonderen Werth darauf, den Verhandlungen bei- 
zuwohnen. 

— Als charankteriſtiſch heben hieſige Blätter 
hervor, daß der verurtheilte Journaliſt v. Lützow 
auf der Journaliſtentribüne des Reichstages als 
Dertreter der agrariſchen „Bank- und Handels- 
zeitung“ arbeitete. 

* Frhr. v. Marſchall iſt, wie die „Zreif. 
Ztg.“ meldet, erkrankt und ſoll beitlägerig ſein. 
Nach den Kufregungen der mehrtägigen Prozeß- 
verhandlungen, welche den Staalsſecretär unaus- 
geſetzt in Moabit feſſelten, während daheim Berge 
von Acten zu erledigen waren, iſt ein ſolches Un- 
wohlſein erklärlich. dem, „Lokal-Anz.“ zufolge mußte 
Herr v. Marſchall am Sonnabend zwar noch das 
Bett hüten; er wird aber, wie dem „Lokal-Anz.“ 
auf feine Erkundigung mitgetheilt wird, voraus- 
ſichtlich jehr bald in der Lage ſein, ſeine Amts- 
geſchäfte wieder aufzunehmen. 


» Mafeſtätsbeleidigung. In Magdeburg 
hatte ein ſocialdemokratiſches Blatt abfällige Be- 
merkungen bezüglich des zahlreichen Erlegens von 
Wild auf den Letzlinger Treibjagden gemacht. 
Der Redacteur wurde daraufhin wegen Majeftäts- 
beleidigung zu 9 Monaten Gefängniß verurtbeilt, 
obwohl er in Abrede ſtellte, von der Theilnahme 
des Kaiſers an dieſen Jagden zu wiſſen. 

* Zum Fall Brüſewitz. Verwandte des er- 
ſtochenen Mechanikers Siepmann hatten ſich unter 
dem 10. November an den Kriegsminiſter von 
Goßler mit der Bitte gewandt, die Vernehmung 
des bisherigen Chefs der Kaffeeküche im „Tann⸗ 
häuſer“, ſowie eincs weiteren, in Trarbach an 
der Moſel wohnhaften Zeugen zu veranlaſſen. 
Darauf iſt, wie die „Doſſ. Jig.“ berichtet, auf 
Deranlafjung des Kriegsminiſters nun der Be- 
ſcheid ertheilt worden, der Küchenchef hätte ſich 
inzwiſchen von Karlsruhe polizeilich abgemeldet; 
fein jetziger Aufenthalt ſei nicht zu ermitieln. Der 
in Trarbach wohnhafte Zeuge ſei ſeiner Zeit nicht 
mit vorgemerkt worden; auch ſei das Verfahren 
bereits zu Ende. — Da wird nun hoffentlich auch 
bald Auskunft über die Höhe der Herrn v. Brüſe⸗ 
witz getroffenen Strafe ertheilt werden. 


* Anonymität der Preſſe. Das „Deutſche 
Wochenblatt“ des gerrn Abg. Dr. Arendt macht 
in Anknüpfung an den Prozeß Lechert⸗Lützow 
den Dorſchlag, die Anonymität der Preſſe fallen 
zu laſſen und einen geſetzlichen zwang dafür ein- 
zuführen, daß jeder Preßarlikel mit dem Namen 
des Verfaſſers unterzeichnet werden. — Nach be- 
rühmten Muftern! Unter Napoleon III. bat man 
in Frankreich dieſes Mittel ſchon angewandt, um 
die Preſſe eat Einfluſſes zu entkleiden. Dieſes 
Knebelungsſuſtem ift gerichtet und es wird nicht 
wiederkehren, bevor nicht die extremſte Reaction 
zur Herrſchaft gelangt, trotz einzelner Ein- 
wendungen, die man gegen die Anonymität 
machen mag. 


Dresden, 14. Der Zwel höhere Betriebs- 


beamte der ſächſiſchen Staatsbahn, denen die 


Schuld an dem Auffahren des Dresdener Schnell 


über die zwangs- 
r waltung ift dem 


zuges auf den kaiſerlichen Hoßzug auf dem Bahn- 
hofe in Löbau am 12. September beigemeſſen 
wird, ſind unter Anklage geſtellt worden. Die 
Angelegenheit kommt demnächſt vor dem Land- 
gericht in Bautzen zur Verhandlung. 


Schiffs-Nachrichten. 

Die Opfer der „Salier“-Kataſtrophe. 

Bremen, 12. Dez. der Norddeutſche Llond be- 
ftätigt, daß die Geſammtzahl der an Bord des 
„Salier“ befindlich geweſenen Paſſagiere 214 be- 
trage. Die Ziffer ſchließt die in Corunna an Bord 
genommenen Paſſagiere ein. 

Nähere Details über die furchtbare Schiffs- 
kataſtrophe, der 214 Z3wiſchendeckspaſſagiere und 
66 Mannſchaften zum Opfer gefallen ſind, liegen 
auch heute noch nicht vor. Ueber die Urſachen, 
welche den Untergang des „Salier“ herbeigeführt 
haben, dürfte eine ſichere Aufklärung auch wohl 
niemals zu erlangen ſein, falls die Raum mehr 
zweifelhafte Annahme ihre Beſtätigung findet, 
daß kein Zeuge des Unglücks am Leben geblieben 
iſt. der Capitän Tauſendfreund vom belgiſchen 
Dampfer „Antwerpen“ ſcheint ſich in der Nähe 
des Unglücksſchiffes befunden zu haben, leider 
ohne helfen zu können. Er berichtet darüber 
nach Bremen: „Ich befand mich mit meinem 
ſchwerbeſchädigten Schiff in der Nähe eines großen 
Dampfers, der dem Untergang geweiht ſein 
mußte; denn ich hörte Hilferufe, die ſelbſt die 
furchtbare Brandung übertönten. Ich konnte 
keine Hilfe ieiften, weil ich jeden Augenblick eine 
Kataſtrophe meines Dampfers befürchten mußte. 
Es war finſtere Nacht. der Untergang muß 
ſchnell erfolgt ſein, denn ich vernahm weder 
Raketenfeuer noch Signalſchüſſe. 

Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt noch ein zweiter 
Deutſcher mit dem „Salier“ untergegangen und 
zwar der bisher als Rufje aufgeführte Johannes 
Appelhanz. Ferner wird gemeldet, daß der 
dritte Offizier des „Salier“, Heinrich Gehrels, ein 
Bruder des Arztes gleichen Namens iſt, der ſeiner 
Zeit mit der „Elbe“ unterging. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Dezember. 


Wetterausſichten für Dienstag, 15. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, meiſt trübe, kalt. Friſcher 
Wind. 
* 5 * 

* Bon der Weichſel. Bei Chwalowice iſt 
der Waſſerſtand von 2,53 Meter am Sonnabend 
bis geftern auf 2,30 Meter ferner geftiegen. Es 
ſcheint unterhalb eine Eisſtopfung eingetreten zu 
fein. Aus Marienwerder wird telegraphirt, 
daß der Traject dajelbft jetzt nur bei Tage mit 
Poſtkähnen für Perſonen und leichte Päckereien 
bewirkt wird. 


* 

* Eisberihte. Der Herr Staatsſecretär des 
Reichs-Marine-Amis hat auf Antrag des Vor- 
ſteher-Amis der Kaufmannſchaft genehmigt, daß 
die Eisberichte der Küſtenbezirks-Inſpectionen auf 
den ſüdweſtlichen Theil des friſchen Haffs aus- 


gedehnt werden. = 


* 

2 urn ee —.— der Linie 
Keumarkt-Ohra tritt vom 15. d. Mis. ab ei 
ae m Annoncen e cee Fahrplan in 8 
Kraft, der gegen den bisherigen inſofern ver- 
ändert iſt, als von 4 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr 
Abends die Wagen von beiden Endpunkten nicht 
alle Diertelſtunde, ſondern alle 20 Minuten ab- 
gehen, und zwar mit beſtimmten Abgangszeiten 
um 4 Uhr, 4 Uhr 20 Min.“ 4 uhr 40 Min., 5 Uhr 
u. ſ. w. Dieſe Aenderung iſt behördlicher ſeits ver⸗ 
anlaßt, weil die ſchnelle Fahrt, welche durch das 
viertelſtündige Intervall bedingt iſt, in der 
Dunkelheit auf der zum Theil engen ſchlecht be- 
leuchteten Straße Colliſionen mit anderen Fuhr- 
werken befürchten läßt. Ueberdies konnten, jo- 
bald Abends mit Anpängewagen gefahren wurde, 
die viertelſtündigen Abgangszeiten nicht pünktlich 
eingehalten werden, was vom publikum oft un- 
angenehm empfunden worden iſt. Eine fernere 
Aenderung des Jahrplanes beſteht darin, daß die 
Abendwagen von Ohra nicht wie bisher um 
9¼, 98/4, 10/4, 10 /, 11¼, 118%, fondern um 
91½, 10, 10%, 11, 11! und 12 Uhr abgeben, 


* 

* Moskauer Internationale Handelsbank. 
Der Moskauer Internationalen Handelsbank, 
welche bekanntlich ein Zilial-Inſtitut in Danzig 
hat, ift ſeitens des half. ruſſiſchen Finanz- 
miniſteriums die Genehmigung zur Eröffnung von 
e auch in Stettin und Rotterdam ertheilt 
worden. 


* Fortbildungsſchulfwang in Weſtpreußen 
und Poſen. Die dem Herrenhauſe zugegangene 
Novelle zum Geſetze über die Jortbildungsſchulen 
in Weſtpreußen und Poſen will einen Mißſtand be- 
ſeitigen, deſſen Abftellung durch die Novelle zur Ge- 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 noch nicht gelungen 
iſt. Zur Errichtung von Jortbildungsſchulen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen iſt der Miniſter für Handel 
und Gewerbe ermächtigt, auch kann er die nicht 
18 Jahre alten Arbeiter an denjenigen Orten, wo 
ein dahin gehendes Ortsſtatut nicht beſteht, zum 
Beſuch des Unterrichts verpflichten. Als von der 
letzteren Ermächtigung mittels Polizei- Verord- 
nungen Gebrauch gemacht war, wurden die 
Schulen meiſt regelmäßig beſucht. Indeſſen er- 
klärte das Kammergericht die Polizei -Derord- 
nungen für ungiltig, weil die Durchführung des 
Schulzwanges nicht auf ſolchem Wege angeſtrebt 
werden könnte. Da in Folge deſſen die Verpflichtung 
zum Schulbeſuche in allen Theilen des preußiſchen 
Staates aufhörte, erzwingbar zu ſein, ſo wurde 
der bekannte $ 120 der Gewerbeordnungsnovelle 
vom 1. Juni 1891 geſchaffen. Mit ihm waren 
die Schwierigkeiten überall da beſeitigt, wo die 
Gemeindebehörden ſim- bereit finden ließen, ein 
dem neuen Paragraphen entſprechendes Orts- 
ſtatut zu beſchließen. Als aber an die Gemeinde- 
behörden in den Orten von Weſtpreußen und 
Poſen die Aufforderung gerichtet wurde, ſolche 
Statuten zu erlaſſen, weigerte ſich eine größere 
Anzahl derſelben, der Aufforderung nachzu- 
kommen. Nun ift zwar der Kandelsminiſter er- 
mächtigt, die Derpflichtung zum Beſuche der Fort- 
bildungsſchulen auszuſprechen, aber nicht ein 
Ortsſtatut zu erlafjen. der neue $ 120 der Ge- 
werbeordnung aber iſt nur auf Ortsſtatute an- 
wendbar. Demnach iſt es nach wie vor unmög⸗ 
lich, in Weſtpreußen und Poſen die zur Sicherung 
eines regelmäßigen Schulbeſuchs erforderlichen 
Beſtimmungen zu treffen, Ueber ein Diertel der 


im Jahre 1890 noch vorhandenen Schulen waren 


N 
7 9 


e 


® 


hatte nur den Zweck, die auf der erwähnten 


. a danzig war damals die reichſte Stadt 
europäiſche 


im Sommer 1896 geſchloſſen. die dem Herren. 
dauſe zugegangene Novelle foll dieſem Zustande 
ein Ende machen. 1 


0 
* 

° Meftnreuhifcher Geſchichtsperein. In der 
vorgeſtrigen Sitzung machte Herr Stadtſchulrath Dr. 
Damus zunächſt Mittheilungen über die Aus- 
arbeitung hiſtoriſch-ſtatiſtiſcher Grundkarten. 
Dieſe Grundkarten, welche nach den Vorſchlägen 
des Herrn Profeſſors v. Thudichum nach den Ge- 
neralſtabskarten in dem Maßſtabe von 1: 100 000 
angefertigt find, enthalten die Flüſſe, die 
Namen der Ortiſchaften und die Grenzen 
der einzelnen Gemarkungen. Sie dienen zu dem 
Zwecke, daß ein Lonalforſcher in ihnen die 
Refultate ſeiner Forſchungen auf hiſtoriſchen, 
culturgeſchichtlichen und anderen Gebieten ein- 
zeichnet. Dann werden die ſo ausgefüllten Karten 
in den Ardiven geſammelt und bieten nun ein 
vortreffliches Material für die Anfertigung 
hiſtoriſcher Karten, ſowie für die geſammte Ge- 
ſchichtsforſchung überhaupt. die Angelegenheit 
dat dem Geſammtverein der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Klterthumsvereine und den Vertretern der 


Strecke lagernden Hölzer frelzulegen und auf die 
Ladeplätze zu ſchleppen. was nunmehr geſchehen iſt. 


= 

Zum Weihnachts-Reiſeverkehr. Wie wir 
ſchon früher mitgetheilt haben, iſt auf den preußi- 
ſchen Staatsbahnen und anſchließenden Privat- 
bahnen den während der Zeftzeit vom 22. Dez. 
ab gelöſten Rückfahrkarten eine bis 6. Jan. ver- 
längerte Giltigkeitsdauer eingeräumt worden. 
Eine hierauf bezügliche Bekanntmachung der 
biefigen Eiſenbahndirection befindet ſich heute im 
Annoncentheilt. 


* 
* 

* Deutſch-öſterreichiſcher Alpenverein. Dorgeftern 
Abend hielt die Section Danzig des deutſch⸗-öſterreichi⸗ 
ſchen Alpenvereins im „Kotel du Nord“ die General- 
verſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Dr. Hanff 
erſtattete den Jahresbericht, aus dem wir bereits 
Mittheilungen gemacht haben, und ſprach die Hoffnung 
aus, daß der Bau einer Hütte in der Fanes- flip im 
nächſten Jahre in Angriff genommen werden könne. 
Die Mitgliederzahl ſei ſtetig im Steigen. Herr Bankier 
Gelhorn gab einen Auszug aus dem Kaſſenbericht. 
Das Vereinsvermögen beträgt ca. 1500 Mi. Dem Vor- 
anſchlage nach könne man den Ucberfhuß im neuen 


RE: > en Der Vor- 

Publications - Inftitute auf ihren diesjährigen | Dereinsjahre auf ca. 280 Mh. bemeſſen. Dei 
figende wies darauf hin, daß die Danziger Section ſich 

Wanderverſammiungen vorgelegen und dat 2 einer . Centralvorſtandes beiheiligen 


dort eine freundliche Aufnahme gefunden. die 
Reichsregierung hat es zwar abgelehnt, die 
Sache in die Hand zu nehmen, doch haben nicht 
nur einzelne deutſche Regierungen, ſondern auch 
preußiſche Provinzen, wie z. B. Schleswig-Holſtein 
und Brandenburg, Mittel für die Anfertigung 


werde, welche dem Kaiſer Franz Joſef zu ſeinem 
50jährigen Regierungs- Jubiläum 1898 dargebracht 
werden ſolle. Es handele ſich um eine Stiftung zur 
Linderung alpiner Unglücksfälle, die im ganzen 
ca. 100000 Dir. betragen werde. Bei den darauf 
folgenden Wahlen wurden ju Rechnungs-Reviſoren 


lolcher Grundharien bemilligt. Falls die Provinz die zerren Poſchmann und Lau, zum Por. 
Weſtpreußen dieſem Beiſpiel ſich anſchließen ſollte, 1 n 7 ee 


fo würde es auch der weſtpreußiſche Geſchichts⸗ 
verein nicht ablehnen, die Provinzial-⸗Derwaltung 
in dieſen Beftrebungen zu unterſtützen. 

Dann hielt Herr Dr. Remus -Graudenz einen 
Vortrag über Veſtpreußen in der Kämpfen 
um die Oſtſeeherrſchaft. Trotzdem die großen 
Entdeckungen im Laufe des 16. Jahrhunderts die 
Kufmerkſamkeit auf den atlantischen Ocean ge- 
lenkt hatten, hatte die Oftfee ihre Bedeutung für 
den europäͤiſchen Handel keineswegs ver- 
loren, und am Ende des 16. und dem Beginne 
des 17. Jahrhunderts fanden heiße Kämpfe 
um die Herrſchaft auf derſelden ſtatt. Zwar 
ſchien es, daß Polen die Ueberhand gewinnen 
würde; als Sigismund III. König von Schweden 
und Polen wurde, aber die Schweden jagten ihn 
und feine Jefuiten bald aus dem Lande und 
wählten ſeinen Oheim Karl IX. zum König. Don 
nun an begannen die Kämpfe zwiſchen Polen und 
Schweden, die einen lebhaften Charakter an- 
nahmen, als der energiſche Sohn Karls, Guſtav 
Adolf, 1622 in Pillau landete, im raſchen Gieges- 
laufe das polniſche Weſtpreußen eroberte und 
ſeinen Sitz in Elbing nahm. die Eroberung 
wäre vollſtändig geweſen, wenn nicht Danzig 
ihm ſeine Thore verſchloſſen gehalten hätte. 
Im Jahre 1629 trat noch ein neuer Feind,. 


führer Herr John Holtz gewählt. Zum Schluß 
hielt Herr Dr. Terletzki einen Vortrag über ſeine 
diesjährige Reife in den Dolomiten. An der Hand von 
zahlreichen Photographien und einer großen Routen- 
harte ſchilderte der Redner eine Woche in den Dolo- 
miten, in denen er eine Anzahl feltener Beſteigungen 
gemacht hat. Mit Humor würdigte er Cand und Leute 
und alle jene kleinen Touriſtenfreuden und Leiden und 
ſchilderte die großartige Flora und Fauna der Gegend. 
Der Abend fand mit einem gemeinsamen Eſſen feinen 
Abſchluß. = 
“ 

Eigenartiger Nechtsſtreit. Der 1. Senat des 
Oberverwaltungsgerichts beendigte am 11. d. N. einen 
eigenartigen Rechtsſtreit, den der Ortsſteuererhebergiewert 
zu Skurz gegen den Herrn Regierungs-Präfidenten in 
Danzig erhoben hatte. Kiewert war mit dem Land- 
rath Hagen in Conflict gerathen und war in eine Dis- 
eip inarſtrafe von 9 Mk. genommen worden. Kiewert 
führte darauf über den Landrath Beſchwerde beim Re⸗ 
gierungspräſidenten; letzterer wies jedoch die erhobene 
Beſchwerde als unbegründet zurück. In feiner Be- 
ſchwerde hatte Kiewert den Landrath Hagen meiſtens 
nur Hagen genannt und den Titel Landrath forige- 
laſſen. Als dem Landrath Hagen hiervon Mittheilung 
gemacht wurde, fah er ſich veranlaßt, den Ortsſteuer- 
erheber Kiewert, da derſelbe die dem Landrath ge- 
bührende Achtung und Ehrerbietung außer Acht ge- 
laſſen habe, in eine neue Ordnungsſtrafe von 9 Mk. zu 
nehmen. Kiewert erhob darauf wieder Beſchwerde beim 


Wallenſtein, gegen ihn auf, der gleichfalls | Kegierungs - Präſidenten und erklärte, es hab 
nach der Oſtſeeherrſchaft ftrebie und in Guftao | ihm fern gelegen, den Landrath zu een 
Adolf feinen gefährlichſten Gegner ſah. Dieſer [auch ſeien zu wiederholten Malen don der 
ſchloß 1629 einen Waffen ſtillſtand mit Polen und | Regierung Verfügungen ergangen, das Schreib- 


weſen möglichſt einzuſchränken und alles Ueberflüſſis 

fortzulaffen. Der Regierungspräſident wies jedoch die 

Beſchwerde des Steuererhebers abermals zurück und 

erachtete die über den Beſchwerdeführer verhängte 

Straſe für angemeſſen. Sodann verklagte Kiewert den 

Regierungspräfibenten beim Oberverwaltungsgericht 

und wies darauf bin, daß er ſich ſonſt nie etwas habe 

di i Schulden kommen laſſen; er habe den Landrath anı 

n Often und auch Elbing und Thorn | Anfang feiner” Beichmerpeichrift Lanbrath Sagen ge- 
übertrafen n Reichtum rg N 5 erachtet; der Regierungspr dent nabe den 

liche polniſchen Städte. Das Land befand ſich in | Kläger in feinen Schrifffägen auch nicht als Ortsſteuer⸗ 

hoher Cultur und war stark bevölkert. Das erheber Kiewert, ſondern unter Weglaſſung des Titels 

Sumpfgebiet der Niederung war in fruchtbares als p. Kiewert bezeichnet. Das Oberverwaltungsgericht 

Land verwandelt worden, die Mennoniten hatten | mies indeſſen die Klage des Steuererhebers Kiewert 

die Biehzucht auf eine hohe Stufe gebracht und gegen den Regierungspräſidenten als nicht begründet 

von den Holländern war der Anbau von Buch-] zurük und leste ihm auch ſämmtliche Koſten des 

weizen eingeführt worden. Die Handwerker | Rediisftreites zur Laſt. 

fanden in den Dörfern einen guten Verdienſt, 
die Bedürfniſſe waren geſtiegen, die Bildung ſtand 
auf einer verhältnißmäßig hohen Stufe, jo daß 
viele Bauern Wirthſchaftslager führten. Erſt als 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts der 
deuiſche Adel nach und nach poloniſirt wurde, 
und immer mehr Polen in die Derwaltung kamen, 
wurde die Dermaltung ſchlechter. dazu kamen 
noch die religiöfen Imiftigkeiten, da die Jeſuiten 
die Reformation in Polen auszuroſten beſtrebt 
Am meiſten lit das flache Land 


bekämpfte Wallenſtein in Deutſchland, wo er in 
der Schlacht von Lützen fiel. 

Weſtpreußen befand ſich in der erften Zeit nach 
der polniſchen Eroberung in nicht ungünſtiger 
Lage. Die Derwaltung war dis in die Mitte des 
16. Jahrhunderts hinein eine verſtändige und 


* 

* Seezeichen. Nach einer Mittheilung des Herrn 
Regierungs-Präſidenten an das Vorfteheramt der Kauf- 
mannſchaft wird gelegentlich der Auslegung der 
Sommerſeezeichen, vorausſichtlich gegen Ende März 
n. J. an der Weſtſeite der Einfahrtsrinne des Hafens 
zu Neufahrwaſſer außer der bisherigen rothen Spieren- 
tonne noch eine zweite eiferne roihe Spierentonne von 
gleicher Form und Größe mit der bisherigen und mit 
der Aufſchriſt „Nr. 1 Neufahrwaſſer““ verſehen, aus- 
gelegt und die bisherige, an ihrer jetzigen Stelle ver- 
bleibende Spierentonne mit der Aufſchrift „Nr. 2 Neu- 


waren. 0 . t 
ä d 2 t werden. Die neue rothe 

unter dieſen Zuſtänden, während die Städte 88 bezeichne ie neue rotge 
ü ne „Nr. 1 Neufahrwaſſer“ wird in 54 

ſich beffer zu ſchützen verſtanden. Deshalb wurde h 10 2 er 75 855 mega fl ee 


Guftan Adolf freundlich aufgenommen, da er eine 
gerechte Dermaltung ſchuf und den Bedrückungen 
der Evangeliſchen ein Ende machte. Die Gründe, 
die das Stadtregiment zu Danzig veranlaßt haben. 
ene feindliche Haltung gegen den nordiſchen König 
einzunehmen, lagen vor allem in dem Umftande, 
daß die Stadt auf ihr Hinterland nicht verzichten 
wollte. Dann hatte ſie unter der polniſchen 
Herrſchaft eine größere Gelbftändigkeit und 
außerdem fürchtete fie durch ihre Zugehörigkeit 
u Schweden in die zahlreichen Händel dieſes 
zriegeriſchen Staates verwickelt und dadurch in 
hrem Handel geſchädigt zu werden. 

Noch einmal verſuchte Schweden unter Karl XII. 
die Herrfhaft auf der Oſtſee zu gewinnen. Der 
Derſuch endete jedoch mit dem Zuſammenbruch 
der ſchwediſchen Macht. Seitdem iſt als neuer 
Bewerber um die Vorherrſchaft das nordiſche 
Haiferreih Rußland auf dem Plan erſchienen. 

— 8 * 

Stadttheater. Morgen gelangt durch die 
Sqchllerſeer das oberbaieriſche Bolksftüh „Im 
Austragftüberl” zur Darſtellung. Das „Austrag - 
ſtüberl“ iſt die Wohnung, welche von dem Ueber- 
geber eines Bauern-Gutes an ſeine Erben für ſich 
und ſeine Ehefrau nebſt lebenslänglicher Ber⸗ 
ſorgung vorbehalten wird, indem gewöhnlich das 
Alter oder die Gebrechlichkeit des bisherigen Be- 
[os die Deranlafiung zum Abſchluß eines 


Wege zwiſchen der Anſeglungstonne und der rothen 
Spierentonne Nr. 2, in der Richtungslinie „Stunden- 
glas-Einſegelungsbaakhe und Weſtmolenbaake“ und 
von letzterer ca. 1000 Meter ab in 6% Meter Waſſer- 
tiefe bei Mittelwaſſer liegen. An demſelben Ort wird 
während der Wintermonate bezw. in der zeit, lin 
welcher die Anſeglungstonne nicht ausliegt, eint kleine 
rothe hölzerne Klotzſpierentonne — „Nr. 1 Neufahr- 
waſſer“ bezeichnet — liegen, wogegen das bisherige 
Winterſeezeichen an der Weſtſeite der Einfahrt mit 
„Nr. 2 Neufahrwaſſer“ bezeichnet werden wird 
* 


* 

O Lehrerinnen-Berein, Section Muflkl. Vor 
dicht gefülltem Saale fand geſtern Abend in Hotel 
du Nord das erſte öffentliche Concert der Mufik- 
Section zur Feier ihres erſten Stiftungsfeſtes ſtatt. 
Eingeleitet wurde das Concert durch Webers Jubel- 
Ouverture, beſchloſſen mit der „Tannkäuſer“- 
Ouverture; beide Werke wurden in achthindigem 
Arrangement fauber und ſchwungvoll vorgetragen und 
gelangten auf den zwei, von Herrn Weykopf ir Ver- 
fügung geſtellten Concertflügeln von Bechſten und 
Dunfen zur ſchönſten Wirkung. Ebenſo ſei der fehr 
exacte und klangſchöne Vortrag der Romane von 
Thern für zwei Klaviere — geſpielt von den Damen 
Diller und Bröſeche — befonders hervorgehoben. 
Die Sängerinnen Frl. Brandſtäter, Hofimann, 
Rohleder und Sämann, die in Einzelgefärgen ſich 
den lebhafteſten Beifall errangen, brachten dawiſchen 
auch verſchiedene, reizvolle Gnfemble - Rummern iu 
Gehör, wobei ſie von einer liebenswürdigen Dilttantin, 
die in letzter Stunde für die erkrankte Altifin ein- 
getreten war, auf das Beſte unterſtützt wurden. Die 
Klavierbegleitungen der Geſänge wurden din den 
Damen Baum, Eiſenſtäd und Reichenbeg in 
anerkennenswerther Weiſe geſpielt; die beidn erft- 
genannten Damen, ſowie Fräul. Dufke, trugn auch 
verſchiedene Soloſtüche für Klavier von Fhopin, 
Schubert und Paradıfi vor. Sämmtliche Leilungen, 
welche von dem regen Streben der Mufik-Gection, 
gute Muſin zu pflegen, ein erfreuliches Jeugnif 
ablesten, wurden vom Publikum mit warmem Beifall 
aufgenommen, 

0 


* 
2 

„ Männer-Turn-Derein. In der am Sonabend 
im Cafe Selonke abgehaltenen General- Derfanmlung 
wurde der Doranſchlag pro 1897 in Einnahne und 
Ausgabe auf 600 Mk. feftgeftellt und beſchloſſa, eine 
Neiſeſparkaſſe zum Beſuche von auswärtige, Zurn- 
feften zu gründen. In den Dorftand wurden dt . 
benannten Herren theils wieder-, theils neugwählt: 
erſter Vorſiender Wiefenberg, Schriſtführer scher, 
Kaſſenführer Bahrem druch, erster Wild. 


lchen Dertrages geben. Hier ſpielt ſich nun ein 
— Erfeindes Dorfdrama ab, auf deſſen 
Inhali näher einzugehen wir unſerem Schauſpiel⸗ 
teſerenlen überlaſſen müſſen. 5 
* 


8 
„ Weihnachtsgratiſicationen. Den Regie - 
ng een den Jeamſen des königl. Ober- 
räſidiums und der hönigl. Strombau- Direction 
end am Sonnabend Weihnachts-Remunerationen 
in der üblichen Höhe ertheilt worden. 
8 * 


* — 

„ Eisaufbruch. Nachdem das Eis auf der 
1 8 25 zur Gr. Plehnendorfer Schleuſe 
aufgebrochen worden und in verfloſſener Nacht 
wieder Froſt eingetreten, iſt heute vom Herrn 
olizeipräſidenten das weitere Aufbrechen mittels 
. verboten worden. das Kufbrechen 


ſchwer, daß der Knochen gebrochen wurde. 


Briege, zweiter Turnwart Zander, Zeugwart 
Schult. Beiſitzer und zweiter Schriftführer Scheibe, 
Reviſoren Schöps und Steinhauer, Vergnügungs- 
vorſteher Behrendt, Fritz Briege und Neumann. 


2 

2 Gewerkvereine. In feinem Dereinslokale Breit- 
gaſſe 83 hielt am Sonnabend Abend der Ortsverein 
der Maſchinenbau- und Metallarbeiter feine dies- 
jährige Generalverſammlung unter zahlreicher Be- 
theiligung der Mitglieder ab. Es wurde zunächſt be- 
ſchloſſen, am zweiten Weihnachtsfeiertag eine Feier 
für die Mitglieder zu veranſtalten, mit der auch eine 
Beſcherung für die Mitglieder verbunden ſein wird. 
Dann wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und 
zum Vorſitzenden Herr Kammerer, zum Stellvertreter 
Here Scharnetzki, zum Secretär Herr Hallmann, 
zum Kaſſirer Herr Michalski und zum Beiſitzer Herr 
Danicke gewählt. Zu Reviforen wurden die Herren 
Bauer I. und Wruck und zu Verbandevertretern die 
Herren Bauer J. und Petereit ernannt. 

Ferner verſammelte ſich Sonnabend der Ortsverein 
der Tiſchler und Berufsgenoſſen bei Herrn Gomoll 
am Altſtädtſchen Graben zu ſeiner Generalverſammlung. 
Nach Erſtattung des Monatsberichtes wurden die Herren 
Langfil zum Vorſitzenden, Müller zum Schriftführer, 
Korn zum Kaſſirer und Hübner und v. Domarus 
zu Beiſitzern gewählt. Als Reviſoren wurden die 
Herren Kowalek und Tomaſchewski gewählt. Zum 
Schluß entſpann ſich eine längere Debatte darüber, wie 
das fachliche Können der Mitglieder zu heben. Es 
ſollen mehrere Fachwerke und Zeichnungen u. ſ. w. 
angeſchafft werden. 5 a 

* 

* Wohlthätigkeits-Reunion. Die Reunion, welche 
vorgeſtern im Bildungsvereinshauſe von Mitgliedern 
unſeres Stadttheaters veranſtaltet worden war, war 
ſehr gut beſucht. Eine Reihe muſikaliſcher, ſowie 
declamatoriſcher Vorträge ernſten und heiteren In- 
haltes verſetten die Zuſchauer in die beſte Stimmung, 
bis endlich der Tanz in feine Rechte trot. Der Kaſſe 
des Chorverbandes iſt erfreulicherweiſe eine reiche Ein- 
nahme zugefloſſen. A 5 


* 

* Schlittbahn. Die Schlittbahn ift auf der ganzen 
Strecke Danzig-Oliva jetzt in tadelloſem Zuſtande. Sie 
wurde geſtern von zahlreichen Schlittengeſpannen de- 
nutzt. Im Saale von Thierfelds Hotel, der in einen 
Wintergarten umgewandelt iſt, ſammelte ſich ein großer 
Theil der Schlitzenfahrer. 3 

* 


* 

* Meberfall. Auf dem Wege nach feiner Wohnung 
wurde heute Nacht in der Langgaſſe ein hieſiger 
Apothergehilfe von unbekannten, angeblich gut ge- 
kleideten Perſonen angefallen und durch Stockhiebe 
erheblich verletzt. Ein Hieb traf den linken Arm ſo 
Der Der- 
wundele glaubt, daß er das Opfer einer Perjonenver- 
wechſelung geworden iſt. 3 


* Unfall. In Folge der Glätte fiel der Arbeiter 
Bigelski auf der Straße hin nnd brach ein Bein. 
* 


» Feuer. Vorgeſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Langgarten Nr. 8 ge- 
rufen. In der erſten Etage waren doriſelbſt mehrere 
Balken und die Einſchubdeche in Brand gerathen. Das 
Jeuer, das ſich im Innern ſchon durch drei Zimmer 
geiogen hatte, wurde durch ſofortiges Waſſergeben der 
Gasſpritze in etwa einer Stunde beſeitigt. 

Geſtern Nachmittag wurde die Feuerwehr nach 
dem Haufe 3. Damm Nr. 8 gerufen, wo- 
ſelbſt mehrere im Schaufenſter befindliche Gegenſtände 
in Brand gerathen waren. Das unbedeutende Feuer 
wurde ſehr bald bejeitigt, > 

* 

Strafkammer. Der Arbeiter Franz Hirſch aus 
Staniſchewo, im Kreiſe Carthaus, hatte ſich vorgeſtern 
wegen Körperverletzung zu verantworten. Er befand 
ſich am 10. Mai d. J. in Gr. Zünder, wo er als 
Rübenarbeiter fein Brod verdiente. An dem genannten 


Tage, an welchem die Arbeiter wieder in ihre Heimat 


Guseijen ellen. in ei i i 1 
mit dem en be eg 
gerieth dabei in eine ſolche Wuth, Paß er jc. M. Her 
og und dem B. einen 8 Gentim, langen Stich in dir 
Schläfe beibrachte. Trotzdem die Verletzung eine recht 
ſchwere war, iſt der Verwundete vollitändig wieder ⸗ 
hergeſtellt. Da Hirſch heute große Neue über feine 
That bewies, beſtrafte der Gerichtshof ihn nur mit 
9 Monat Gefängniß. 

In der vorgeſtrigen Sitzung hatte fidy ferner der ca, 
16jährige Burſche Otto Schulf aus Ohra wegen Dieb 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Sch. 
iſt trotz ſeiner Jugend bereits wegen Raubes, Dieb- 
ſrahls und anderer Verbrechen mit Gefängnißſtrafen 
von insgeſammt ca. Zjähriger Dauer vorbeftraft, er 
kann kaum über die Anklagebank blichen. Eben aus 
dem Gefängniß entlaſſen, hat er mit noch einem anderen 
Burſchen, deſſen Namen er hartnäckig verſchweigt, der 
Frau Rentier Feierabend von ihrer Bleiche in Peters 
hagen werthvolle Wäſche geſtohlen. Als Sch. ermittelt 
wurde, war die Wäſche längſt zu einem Hehler ge- 
wandert. Der Gerichtshof erkannte auf eine 1½jahrige 
Gefängnißſtrafe. 

Im Auguſt d. Is. entſtand in dem Gaſthauſe in 
Stangenwalde bei einem Tanzvergnügen Streit. Der 
Tiſchlergeſelle Emil Pochat griff im Zuſtande der 
Trunnenheit zum Meſſer und brachte drei Gäſten Stich⸗ 
wunden bei, bis der herbeigerufene Gendarm ihn 
dingfeſt machte. Der Gerichtshof verurtheilte den P. 
zu 1 Jahr Gefängniß und verfügte, da P. ſich noch 
auf freiem Fuße befand, feine fofortige Verhaftung. 

Etwas zu vertrauensvoll war, wie feiner Zeit mit- 
getheilt, am 5. November der Gaſtwirth Klein in der 
Milchkannengaſſe. Er mußte gerade einen Hundert- 
markſchein wechſeln und bediente ſich hierzu eines in 
der Reſtauration anweſenden Gaſtes, des Arbeiters 
Karl Louis Sauer. S. nahm den Schein; Herr Klein 
wartete aber längere Zeit auf das Geld; als er 
schließlich bei der Polizei Anzeige machte und dieſe 
den Sauer ermittelte, fanden ſich von den 100 Mk. 
gerade noch 5 Mk. vor; der Reſt war verjubelt 
worden. Sauer, der geſtändig war, wurde wegen 
Unterſchlagung ju 3 Monat Gefängniß verurtheilt. 

— * 


2 

* Schöffengericht. Der erſt 24 Jahre alte, aber 
bereits dreimal vorbeſtrafte Arbeiter Bru offmann, 
Hinter Adlersbrauhaus wohnhaft, war vorgeſtern ange- 
Rlagt, am 29. September 1896 den Schutzleuten Glieſe, 
Schröter, Hamann und Hoger während der rechtmäßigen 
Ausübung ihres Amtes mit Gewalt Widerſtand geleiſtet, 
fa ſeiner Verhaftung mit Gewalt widerſetzt zu haben, 
ndem er mit Händen und Füßen um ſich ſchlug, ſich 
loszureißen verſuchte, ſich mit den Füßen gegen den 
Erdboden ſtemmte, den Schutzmann Hamann zweimal 
in die Hand biß und die Schußleute Bliefe und Schröter 
gegen die Schienbeine trat. Durch die Beweis- 
aufnahme wurde feſigeſtellt, daß der Schutzmann Blicje 
von einigen Perſonen zu Hilfe gerufen war, weil ber 
Angeklagte einen Arbeiter erſteche. Als Erſterer nach 
eiligſtem Laufe an den Ort der That kam, ſah er, 
wie der Angeklagte einem am Boden liegenden, völlig 
betrunkenen und wehrloſen Manne Stiche mit einem 
Meſſer in das Geſicht gab. Slieſe konnte den Un- 
glücklichen nur mit großer Araftanftrengung von dem 
Meſſerhelden befreien, der ſich nun ſeiner Verhaftung 
in angegebener Weiſe widerſetzte und den Schuzmand 
Slieſe derartig gegen das rechte Schienbein trat, daß 


er eine tiefe Wunde, deren noch friſche Narbe 
er geſtern zeigte, davontrug und acht Tage 
lang dienſtunfähig war. Der Angeklagte wurde 


zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Zu 
iner außerordentlich umfangreichen Verhandlung 
gab eine Anklage gegen den Rentengutsbeſitzer Paul 
Brückmann und deſſen Dater, den Stellmacher Eduard 
Brüchmann aus Banin, Deranlaſſung, welchen vor- 
eworfen wird, am 5. März d. J. in Dliva gemein- 
Fact ia de Abſicht, fi einen rechts widrigen 


Dermögensvorkheil zu verſchaffen, das Vermögen des 
Eigenthümers Brzesfewitz aus Rozanken dadurch be- 
ſchädigt zu haben, daß fie in dieſem durch Unter- 
drückung einer wahren Thatſache einen Irrthum er- 
regten, indem fie ihm einen Fuchs wallach unter der 
Derfiherung, er ſei völlig fehlerfrei, für 134 Mk. ver- 
kauften, obwohl derſelbe krank und unbrauchbar war, 
da er an „Dummholler“ litt, weshalb B. das Pferd 
für 11 Mk. an einen Abdecer verkaufen mußte. Die 
Angeklagten wurden trotz ihres Ceugnens durch die 
Ausfagen der zahlreichen Zeugen, ſowie durch den 
f. 3. von dem Kreisthterarzt. welcher das Pferd unter- 
ſucht hatte, ausgeſtellten Befundſchein überführt und 
jeder von ihnen zu 100 Mk. event. 20 Tagen Geſängniß 
verurtheilt. 


Dermiſchtes. 
Ein Berliner Original. 


Dollberechtigten Anſpruch darauf, zu den weiß. 
lichen Originalen der preußiſchen Neſidenzſtadt 
unter der Regierung Friedrich Wilhelms III. ge- 
zählt zu werden, beſaß unbedingt Frau du Titre, 
die trotz ihres franzöſiſchen Namens eine echte 
Berlinerin war. Sie war eine reiche Dame, lange 
Jahre Wittwe, deren Töchter hochſtehende Männer 
geheirathet hatten. Sie lebte in einer Dilla zu 
Charlottenburg, war aber ein beſtändiger Gaſt 
des Berliner Theaters und des Thiergartens. 
Den König, der ihr beſonders wohl wollte, zu 
ſehen und mit ihm zu ſprechen, war ihr Haupt- 
vergnügen. Als dieſer fie einmal noch dem Er. 
gehen ihrer Kinder, die gerade in Rom waren, 
fragte, entgegnete ſie: „Alle Dienstag und Freitag 
bei Papſtens in Rom zum Thee und die Päpſtin 
fo freundlich zu meiner Dochter, wie a 
zu mir.“ Als ſie einmal den von ihr ſehr ge⸗ 
wünſchten Beſuch L. Devrients erhielt, unterbrach 
fie deſſen wohlvorbereitete Anſprache mit der 
Frage: „Aber ſagen Se mir, Devrientchen, 
warum ſind Se denn, wie Se noch kleen waren, 
Ihren Dater fortjelofen und unter die Cumpen- 
Komödianten gegangen?“ — Sie war gutmüthig 
und naiv, konnte aber bitter werden, wenn ſie 
gereist wurde. Ihrer Geſellſchaftsdame, einem 
älteren Fräulein, entgegnete fie auf deren Be- 
lehrung, man ſage nicht „jeloſen“, fondern „ge. 
gangen“: „Wat, gegangen? Mamſellken, ih bin 
jelofen, jelofen und ich habe den reichen du Titre 
gekriegt, und Sie ſind gegangen und gegangen 
und haben noch keinen nich gekriegt. Alſo ist 
gelofen beſſer wie gegangen.“ 


München, 12. dez. Das Schwurgericht dat den 
Kaufmann Irlbeck, welcher am 2. Juli d. J. den 
Studenten Roſenblum im Piſtolenduell erſchoſſen 
hatte, zu zwei Jahren Jeſtung und Tragung der 
Koſten verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte drei 
Jahre Zeftung beantragt. 

Paris, 14. Dez. Die franzöſiſchen Luftſchiffer 
Godard und Sürcauf theilen den Blättern mit, 
daß fie das Project Andrées aufnehmen wollen, 
den Nordpol per Luftballon zu erreichen. Die 
Expedition ſoll im Frühjahr 1898 ftattfinden. Die 
Koſten der Expedition ſind auf 250 000 Francs 
veranſchlagt. Ein Theil der Preſſe fagt den 
Aéronauten Unterſtützung zu. 


— — — — ———— —wvꝛ— 
Standesamt vom 14. Dezember. 
Geburten: Schloſſergeſelle Johann Lange, T. — 

Kaſernenwärter Adolf. Walter, S. — Schmiedegeſelle 
Anton Berlin, S. — Schiffseigner Auguſt Kohenſee, S. 
Zimmergeſelle Johann Döring, T. — Zimmergeſelle 
gu Serotki, S. — Königl. Seelootſe Ludwig 

Juſt. T. — Arbeiter Karl Schimanski, T. — Maler- 

meiſter Hermann Treſchivig, T. — Schmiedegeſelle 
Karl Denohr, T. — Hausdiener Guſtav Schock, S. — 
Bäckermeiſter Julius Blokuſewsku, S. — Schmiede ⸗ 

eſelle Auguſt Joſupeit, S. — Arbeiter Hermann 

Dips, € — „Zönfergefelle Robert Wiedemann, S. 
— Kaufmann ranz Meine XT. Wagenführer 
Johann Krauſe, S. — Arbeiter Robert eſchhe, T. — 
Kutſcher Johann Ehlert, T. — Maurergeſelle Ernſt 
Pätſchke, T. — Unehelich: 1 S., 4 T. : 

Kufgebote: Uhrmacher Emil Müller und Martha 
Witt, beide hier. — Kaufmann Reinhold Julius Labitzke 
zu Jarotſchin und Catharina Julianna Emma Goerke, 
geb. Dehn, zu Cöbau. — Tiſchlergeſelle George Flemming 
und Eliſabeth Petzler, beide hier. 

Todesfälle: Kaufmann Auguſt Heinrich Blumenthal. 
54 J. — Schiffvauer Arthur Kollwitz, 19 J. 9 M. — 
Arbeiter Johann Jakob Moritz, 66 I. — S. des 
Geſchäftsführers Gottfried Fill, 5 R. — Frau Eliſa- 
beth Drews, geb. Rodd, faſt 37 J. — S. des 
Arbeiters Joſef Merten, 7 R. — Frau Marie 
Rofalie Siebert. geb. Maikomski, 70 J. 
Schmiedegeſelle Otto Karowshi, 28 J. — S. des Ober⸗ 
Lazarethgehilfen im 1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 4 
Guftao Schilling, 2 W. — Frau Clara Drabandt, geb, 2 
Dittmer, 43 J. — Zimmermann Joſeph Eichholz, E J. 
— Arbeiter Ludwig Chriſtian Rückert, 41 J. — Un⸗ 0 
ehelich: 1 S. todigeb. 


— —— Ü — 
Danziger Börſe vom 14. Dezember. 

Weizen loco gefragter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 7258208 r. 136 — 170. M Br. 
dowbunt . . . 725820 Cr. 235 — 69. M Br. 


dellbum . 72 —820 G. 135— 168. U Br. 128 bis 
buni 2952 2 06 740 — 789 8 . 130-65. U Br. 166 AR 
tie 220... 790-8206:.125—164,MBr.| Per 


ordinät . . . 709— 750 6r.118—!160.M Br. 
Kegulirtunaspreiıs bunt liefervar tranji: 735 Gr. 
129 M. sum freien Derkehr 756 Sr. 163 U. 
Auf Pieierung 795 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Verkehr 16% M bez., tranfit 130 M ber. 
Roggen loco unveränd., per anne ven 1000 Rilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108 ſ⅛ M. 
Negultrangspreis per 714 Sr. lieierbat inland 
110 K. unierp. 78 M. tranſt 77 U. 
Auf Sieierung per Dez. inländ. 113 M Br. 
Serſte per Tonne oon 1000 Kilogr. ruſſiſche 621 Gr, 


82½ M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 MR 
bez., poln. und ruff. 88 A bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſf. Winter- 

1 184—196 M vez. nn 0 
leeſaat per Tonne von ogr, weiß 98 M b 

ae. r 60 g. = = 
leie per ilogr. zum See Export Meisen- 
3.4/3 70 AA bel., Rosgen- 3,50--3,80 Il ber. 

Rohzuder ftill, Rendement 880 Zranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,82/, M bez., Rendement 750 Zranfit- 
preis franco Reufahrwaſſer 6,80 A be}. per 50 Kgr. 


incl. Sack. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwafſer, 12. Dezember. Wind: WNW. 
Angekommen: Grandholm (SD.), Campbell, Methil. 
Kohlen. — Savona (ED.), Currie, Kopenhagen, leer. 
Befegelt: Jenny (SD.), Kolm, London, Güter. — r 
Deſet, Cund, Mölerup, Kleie. — Minsk (SD.), Olſen. 
Kopenhagen, Güter. — Fortuna (SD.), Pieper, Köln, 
Güter, — Kreßmann (S.), Tank,, Stettin, Güter, — 
Colberg (SD.), Strey, Holbäk, Kleie. 
a 13. Den: ne 
ngehommen: Activa ), Peters, Leer (dia 
Stettin), Güter. — State of Georgia (Sd.), Sr 
Aberdeen, leer, — Ferrara (SD.), Gordon, Kiel, leer. 
— Chriſtians borg (S.), Schuß, Wismar, leer. 
Karen, Jörgeſen, Stockholm, Gasreinigungsmaſſe. 


Derantwortiicher Nedact Georg Sander in Dani 
cus Verlag un. 6 Alexander in Danzig 


Bekanntmachung. 


— Januar 1897 fälligen Zinscoupons unferer fämmt- 
ichen pfand riefe werden vom 15. Deiember er. ab an unſerer 


Größte Berliner 
eee und s o Zuſchneide-Akademie, Heranderplat, 


Fe Mräfentalien mehrerer Seuporg iſt 1 fe Derreihnik, in bem RK Direction Maurer. 


Bebeutenbite e use 5 für die geſammte moderne Zuſchneide⸗ 
kunft. Patentamtlich geſch omfortable Einrichtung. Herren-, Damen-, 
Wäſcheſchneiderei, Putz- . e Anfertigung eigener Garderoben. Vor- 
zügliche theoretiihe und praktiihe Ausbildung durch hervorragende Lehrkräfte, 
gene 150 5 Leitung * en en. Sahjreiche ee Monatliche. Ausbildung 
er amen un erren. Zahlreiche Anerkennungs- 
ſchreiben. Bon 20 M an beginnen Tages- u. Abend-Aurie am 4. Januar 1897 
dann jeden 1. und 15. im Monat. 
Koſtenloſer Stellennachweis als Zuſchneider, Eonfectionäre, Directricen. 


Man verlange illuſtrirte Proſpecte gratis und franco. (25898 


Stadt. Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Dienftag, den 15. Degember 1898. 
Außer Abonnement. 


2. Eniemble-Baltipiel des Shlierfer' enuernfbenters, 
Im Austragſtüberl. 


aa mit Geſang und Tanz in 9 Acten von 8 


Mit Ablauf dieſes Jahres — 8 die im Laue des Jahres 
1892 fällig gewordenen, bis dahin nicht abgehobenen Zinscoupons. 


Danzig, im Deiember 1896. (26023 
Danziger Hnpotheken- Verein. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Weihnachtsverhehrs wird im preußiſchen 

g aatsbahnverkehr, ſowie im direkten Verkehre mit der Marien- 
bu ırg-Dilamka’er Eiſenbahn, der 1 Südbahn, der Alt- 
omm-Golberger Eifenbahn und den Sächſiſchen Staats-Eiſen⸗ 
2 4 die Geltungsdauer der am 22. Dezember d. Js. und an 
folgenden Tagen gelöften gewöhnlichen Rückfahr karten von 


idt und Hans Neuert. Muſik von C. Horack. 


Einſtudirt und in Scene 1 Dose niet. baner, Hoſſchauſpieler 
r. 


Perſonen: 


Der alte Cehmhofbauer „ .. Xaver Terofal von Schlierſee. 
D’ MWaberl, fein Weib.. . Thereſe Dirnberger von Miesbach 


A liehl 5 = Ne, deren Sohnn .. „ Michael Dengg 2 — 
5 . Geltungsdauer bis zum 6. Januar 1897 einſchließlich . ; 8 . i a A a Denan . gem 
Sie Walln, ſeine Schweſte Anna Zerofal von chlierſee. 


Die Rückfahrt muß 17 Wahrung der Friſt nach der . 
inen Regel der preußiſchen Staatsbahnen, am 6. Januar k 
getreten werden 


Gnädige Frau „erben Nan. Bilegefohn des Fehmhof: 
mir für die Empfehlung des nach-], bauern Joſeph Meth von Schlierſee. 
ſtehenden Buches ſehr dankbar Planer, Baumeiſter und Güter- 

ſein, denn es giebt kein paffen-|_ zertrümmerer . . . . . Willi Dirnberger von Niesbach. 
deres Weihnachksgeſchenk für ein Der Lerhenbauer . . . Sigmund Wagner von Schlierſee. 
Dienſtmädchen, als der von der 57 Stiegelſchuſternrn ä Gailing von Schlierſee. 
Hausmädchenſchule des Fröbel⸗ 8 r Anna Reil von Schlierſee. 
Oberlin-Dereins zu Berlin her- Maria Glas von Sure. 


* 
ig, d 12. Dezember 18 (25993 
u en öniglihe. Eitenbahn-Direction. Elektriſche Straßenbahn. 
ausgegebene Katechismus für en Eh'halten am Tehmhof zus S200 von Iſe 


Concursverfahren. ! 
ieh Linie: Ohra— Heumarkt. 
Waloſchütz wo Schlierſee. 


dem Concurs verfahren über das mine des Kaufmanns 
N . b dch 
Fahrplan r een ee oc Daul cell von Galerien 


In 
idor Kaliyki in Strasburg iſt zur Abnahme der Schluß 
hnung des Derwalters, ur Erhebung von Einwendun achte gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berüchkſichtigen⸗ 
zen Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 


verfende franco, tägl. friſch ge⸗ Eine ältere, eingeführte, 
deutſche Lebens- Verſtcher⸗ 


Königliche Eiſenbahn- Direction. 
ungsgeſellſchaft ſucht gegen 
ein Gehalt von 150— 


„ e ee „ai Wildunger Mineralwäſſer f d. MU 5, 45 per Monat und Reifeipelen 


teuerveranlagung für das Steuerja r 1897/98. ber Berg- Bicter- und Helenen-Auelle find altbewährt und kaufen Sie laber einen Hong. Suppenhühn, M 4,90, en mit der Branche ver- 
Auf Grund des $ 24 des 8 tzes vom unübertroffen bei allen Ricren-, Blafen- und Gteinleiden, jehr dem Madchen diesen Katechismus . 5 0.6 9d. de usch dale. ane en 


dem Mädchen dieſen Katechismus N 5 Pfd. Ochſe 5 
„Juni 1891 (Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereite Pirkſam dei Magen- u. Darmhatarrhen, bei 8 der 1 1a, bi 2 
t einem Einkommen von "mehr als 3000 Mk. veranlagte e ‚0, 10 Pfd. Verſicherungs 


a den als: Ad ter . 5 Er Zen 2 Ihre Majeſtät die deutſche * 2 

teuerpflichtige in den Kreiſen Danziger Höhe und Niederung äuflich in den Mineraln aſſer handlungen und Apotheken, perſendetſ Kaiſerin hat der Verfaſſerin > x . Inſpector 
tet ch | Unt nn : 10.0 p 

igefordert, die Steuererklärung über fein Jahreseinkommen 810058 e ae nterzeichnete. Derjand in 1895 über ben ein huldvolles Pankſchrei⸗ tägl. fr., Li, 5. 70 Did. Blüthen-| mit dem we. in einer 


im Handel vorkommende angebliche 
ich dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom Wildunger Salz ift ein zum Theil unlssliches, nahezu werthlofes[ ben Ihre Anerkennung gerollt. ihleuberhonig, be - hart. n 4.50. J Stadt in Weſtpreußen. 


4, Januar bis 20. Januar 1897 künftlihes Fabrikat. Aus hieſigen Quellen werden keine Salze] Direct zu beziehen von Frau . Müller in Nude Thätige Agenten in dieſer 
bereitet. Schriften gratis und frei. Die Inſpection der Wildunger Erna Grauenhorſt, Vorſteherin Jede Art von Zahn- Branche werden berüc- 


ht verwerthbaren Dermögensſtücke neuer Schlußtermin auf vom 15. Dezember 1896 ab. ee 00 re Eh'halten, Burſchen und Dirndl. 
den 5. Januar 1897, Vormittags 12 Uhr, Heumarkt. Ohra. davon verkauft wurden. Die jetzt Schuhplattlertanz. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierjelbit e wozu alle] 2 Tun 2 7 Uhr 15 Min herausgegebene Jubiläumsaus- „Der alte Datl“, geſungen von Maver Terofal. 
2 theiligten hiermit vorgeladen werden. Die Schluhrehnung nebitjig Form. = "5 Mi orm. hr 8 gabe iſt an Inhalt bedeutend er-] Zithervorträge: Noch dem 1. Act „Grohmütterchen “, Zitherſolo 
Be dägen und das Schlußverzeichniß find in der Gerichtsſchreiberei 1 2 30 *. = = 8383 eilt, und enthält folgende Ab- geſplelt von Andras Mehringer. 23 m 3. Ad 
e kei u. * [3 ” 5 * „ „ * 
Strasburg, den 9. 8 1896. (26016] 5 an 1a ne 26 a deen lung ieee 8 cb Net e ee ee, ate von 
1 : 5 und Tiſchdechen, 3. Groß-Rein⸗ 5 
Berihtsichreiber des 1 Amtsgerichts. Nin, 4 * br mi n 20 Mi machen, 4. Tägliches Neinmachen.] Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
- Ss „ 5. Etwas von der groben Wäſche, Mittwoch Nachmittag, Exrtra-Gchüler-Borftellung. 10. Alaffther- 
Oeffentliche Berdingung ” en etw 6. Blanyplätten, Etwas vom e ke: M ee Kun 5 5 5 
ber Lieferung von rund 165000 Stück kiefernen und eichenen alle 20 Minuten bis alle 20 ; Minuten bis 5 Soden, 8. Die nd em Ziadmen Abe u e Be FE a ER IR (30 3, ‚Sniemb 5 
Zahn- und Weichenſchwellen, eingetheilt in 95 Coofe. 9 Ubr Abends. 9 Uhr Abends. an die Stütze der Hausfrau, 10. Der Kerrgottſchnither von Ammergau. 

Termin 5. Januar 1897, Pormittags 10 Uhr, Abends 9 Uhr Abends : Uhr Goldene Worte an junge Dienit-| In Vorbereitung: Carmen. Oper. — Das Modell. Operette vo 
nierem Dienſtgebäude Zimmer 9 „ 30 Minuten 30 Minuten mädchen Suppé. — Dinab der Narr. Schauſpiel v. Lubmig Jacoboms 
ie vorgeſchriebenen Bedingungsbefte hönnen bei dem vor- 10 Bei bielem reichhaltigen Inhalt — &ncemitttien, ober Die lieben Zwerge. Weihnachtsmärchen. 

end des Centralbureaus eingeſehen, auch von demſelben gegen 10 „ 30 „ 10 „ 30 „ koftet der Katechismus bei freier en — . 
3 Einſendung von 70 Pfg. in baar portofrei bezogen]? 11 a 11 = Zuſendung nur 
8 ” [23 „ 
Jaſchlagsſchrift bis zum 26. Januar 1897. hr 12 ür Weihnachten billig 
Bromberg, den 12, Desember 1896. (26046 1 65 Pfennig e mene 


lauch in Briefmarken. Er kann 


„, 


m Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Ver- = = 8 d le, Berlin, i 
r daß die Angaben nach beſtem Willen und Ge- FFC ͤ LE BEER EEE — 2 (25971 ſelbſt Agenden ge en 22071 an die e u 
— — — ! (—!ejͥ—ö uſ— ’ 
8 Hett Antögerichtsrat) 0. D. Theodor Leberson i Aas cee e 3eitung ju e. 


Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der 
teuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
ıfforberung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt 
älfia, geſchieht aber auf die Gefahr des Abſenders und deshalb 


: illend Bahn- 
die u: (mit A 


Ae „ wütendfte Fete e, Ein tüchtiger 


nirte Wolle,) Rolle 35 a 


in Zom pot, Wilhelmſtraße 24%, 
iſt zum Agenten unſerer Anſtalt beſtellt. 


Berlin, den 11. Dezember 1896. 
Direction der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗ 


(26019 


echmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen . MiEZücker: — : 
11 3 u CV 55 Anſtalt. en e Hausdiener 
v - 
wis 3 ‚Droiokoil Ser . Sri hal ih 630 Abi 5 N Culm, Weſtpr. ver Backen & Kochen 1 Arndt Selle. I Peledric“ At, Cal — 
e er obigen Fri at gemä erii verrieven Zöliliche 2 
nkommeniteuergeiebes den Berluft 1 geſehlichen 0 Per 8 Y Friſ., III. Damm 13 und Carl 628 


Würze der Speiſen. Sofort Lindenber Kaiſerdrogerie, hauſes. 
löslich, feiner, ausgiebiger 
Lorentz Hatel .. 
ee frei 12 öl aut . Januar eine ev 
Einem hochgeehrten reiſenden 1 und meinen werthen anden e 2 
Gönnern zeige ich ergebenſt an, daß ich das Kochreceple gratis. 5 Drr- 


inalpä AR, einzelne j 5 Re. f f 1 
Lorentz’ seha Hotel, e . 1 Ferner neu! ee e Neo ant. 


ittel gegen — eee ur Einkommenſteuer für das 
teuerjahr zur & 

Wiſſentlich eine oder unvollſtändige Angaben oder wiſſent⸗ 
he Verſchweigung von Einkommen in der Gt „5 ſind 
f S melde acmdh 28 ein ee e prob. 

erpflichtige, welche gemä es Ergänzungsſteuergeſetzes 
‚om 14, Juli 1893 (Geſetzſamml. S. 134) von dem Nechte der 


ner d Gebrauch machen wollen, haben dieſe ebenfall 
inerhalb der oben angegebenen Friſt nach en deres g — watccon ich bisher thätig war, übernommen habe. Es und mein Dr. Haarmann 8 one t an 13 3 ißabſchrift. Neve De anti ür ei = 
ormular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder = Ves eifrigſtes Beſtreben ſein, bei mäßigen Preiſen das Renommee des vanillirter unter 24550 an on Fa tion 1175 alt e 5 


nugeben 
Auf ie Ae r ſpäter eingehender Dermögensamzeigen 
—— — eranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet 


era lich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben 
über das Vermögen in der Bermögensanzeige find im § 43 des 
Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu 
Bermögensanjeigen werden von heute ab im diesſeitigen Gelhäfts- 
zimmer auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 


. a 
Danzig, den 12. Dezember 1896. 4 (25926 ; Herſtellung Wil In Kraatz, J. M. Kutſchke 


„ r feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; General-Depet Mar Eih, 


geſucht. Adr. mit Lebens- 
u. u an 
unter 23537 an die Exped. 
dieſer Jeitung n 


dieſer Zeitung erbeten. 


Bordeaux-Wein 


Hauſes zu erhalten. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterlühen. vag „ nel und dre ben 91688935 Beſtreuzucker 
nd ergeben 
Culm, Weſtpr., im Desember 1896. 2 in Streubüchſen a 50 G. 
Ernst Albrecht. Sam. "cha a und Cognac. 
Altitadt, A, Faſt, Carl Aöhn, Prima Wein Großhandlung 


oo y Albert Neumann, Zlora- Bliuht tüchtige in Demi-gros und 
2 Ac er Drog. Charles Richter, G. [Privat. Kreiſen gut eingeführte «⸗ num 
® MN Max e Dertreter, gegen hohe Proviflon. 
— Offerten mit Referenzen an 
J. C. F. & Co., Weingutsbeſitzer, 
Domaine de la Taillade Zalence- 


der Kreiſe Danziger Höhe und Niederun 5 8 
a x „einfacher Bappdäcer; Ummandlung S n fjen zu beiehen. 
alter ſchadhafter Papp eee ächer durch Ueberkleben Stellenvermittelung 5 Eine e deu tiche Uu 


Jedes Abreißen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe vom Verband Deutſcher A4 
überklebt wird. gede ehilfen iu Leipzig. 


Holzcementdächer, oche erſcheinen 2 reg 
unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminifterieller Verordnung. 


Dauerhaftesie, sorgfältigste Ausführung. LI BB 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unſere Vertreter nn junger, umfihligeer 0 
koitenlos (637 1 
Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte Bedingungen. 5 3 Er ee 
. aufmann) mi eſcheidenen Die Engagementsbedingunge 
A - > Anſprüchen wird für eine Möbel- 
ellert & Albrecht, Stettin, . fabrik per ſofort geſucht. eng. — egal 


AlPommerjche Ksphalt-Dachpappen-, Holzeement- und Theer- 2 Offerten unter 25231 an die 
eat fur Bente b ür 5 Für 1 Mark. e leer n eie 5 80 4 an die Grpes. b. ls. 

e sſtelle für Dan und Umgegend in Langfuhr, 
Kl. ee Nr. 8. * = ink Mk. 150 und Mk. 2 ete. Mk. 3000 P. d. ——.— 


5 ; t i i 7 die schönsten Weih- Ju, mehr können ſich reſp. Herre 
| 5 er boo enen 0 aber fade rack ’ | Zt ter 2 Bulle, Auskunft und nimmt Aufträge ent nachtsgeschenke 2 8 1 Cisarr, ne BR Ab hiefiges 
6 * 5 ’ a, amburg. J. a 1 omtoir wird eine 
wein) — —. — 8 — Geſchäftsführer: Kerr Georg Schmidt. Chines. Vasen, Chines.] Wirthe 2c. verd. Bew. 8 * welche flott dend rape den anz 


Tassen, Service, Se an Heinr. Eisler, und mit der Schreibmaſchine 


= (22629 umzugehen veriteht, zum baldigen 
Chines. Schmuck- Zür meine apejier- erbitelle 7 geſucht. 
schränke, Theekan-|iuse einen (26047, Adreſſen unter 24890 an die 


nen, Han dehnt und Merkführer Erpebdit, dieſer Zeitung erbeten. 


Kieler 
Ausstellungs-Geld-Lotterie. 


as Fleiſch⸗Pepton 


Gewinn-Plan. Taschentuch - Ich ſuche für mein Kgentur- u. 
der Com p ag n ie Liebi 9 1 Gewinn a 50000 Mk. — 50 000 Mk. Cassetten ete, vorzüsliher Decorateur| Verſicherungs-Geſchäft einen 
ift wegen feiner außerordentlich leichten Ber- * 1 Pr, „ 2000 „ = 2000 „ Illnstrirt Preisconrant fein muß. Lehrling 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 5 1 „ 00 ee | ( { ann 

ügti ä 1 5000 = 5000 L. Cultners Möbelmagaz mit guter Schulbildung. 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel i ” ” 3000 ER 3000 . Frebrt bel Mer 5 Heinrich Hevelke 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich a 2000 1 Pom. Fredrinsrodebei Merlin 2 
22 . ” » N Weſtpr. f t 1. * 
wi auch für Magenleidende. 10 % 000 e N . lücht Lost 1897 Hundegaſſe 31. (25888 
ergeſtellt na rof. Dr. Kemmerich's Methode 0 „ „ 500 „ = 7. 
133 Kontrolle der 205 g 40 7 „ 300 „ = 12900 „ z hina- und Japan Mirthin 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 3 5 Han 7 mport, Hamburg. [unter Ceitung der Hausfrau, PR 1. Januar 97 oder 
von Voit, Mü 7 „ 10 „ = 1200 „ Zeugniſſe und ei Kir! ſuche einen 
6 333 ˙ ee DDD » ‚ ‚ irihſchafts⸗ E. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 300 „ 30 „ 9000 „ ervenleiden, Ein ordl., kraft. 15 er ATIS-BLEDEN. 
D 20 „ : = 10000 „ Schwächezustände. fi) melden 4. Damm 3. A ongzahlung p. q. 
a — 100 „ 1 „ = 1000. „ Schnelle sich 1.0 a in orb. laub. Hausm, f. Neu- 975 Jamilienanſchluß 
—: — e er 4000 = 20000. „ Heilung v, Hast Karen e tabrw. geſucht Jopengaffe 36,111. 10 9 Jucerrübenbau 
Wichtig ln n # N Inagefammt gen Gelbgerinne x Frauen Ge den, 9 ede Inden I Fnell Selle err, auc 7 latune der 
ir empfehlen in vorzüglicher Qualität usjahlung in baar ohne Abzug ſofort nach e er schwüren, mit N e 9 I" Heller, r 
OGewinnliſte. verb. Magenleiden, | Harn Mi 125 Reichsitrahe. lernt werden. hann 


„basisch-phosphorsauren Kalk‘ 


23 
arantirt rein on ſcadliche Beftandtheite, Looſe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra find zul] u. s. w. nach langj. bewährt, Gefl. Offerten erbittet 


benehen durch die Methode ohneBerufsstörung, Tüchlige Tgenten C. Glenewinkel, 


rei von Arien, und n 7. A 
. 1 rn der „Danziger Zeitung“ Heilanstalt, 1818. (Dr. FranzLang) III werden überall aufzunehmen Adminiitrator 
eg on ang idee aus er DARMSTADT (Hessen), geſ. Dffert, unter „Agent“ Dom. Wojanow, 
gegen pennen bete dite Derhalben, zum Weibnachtsfen: ethode für rasche u. duuernde e Annoncen erei bei Brauft Wyr. 
— chlempemauhe zc., beſtes Mittel zur Steige. Baumkuchen Beseitigung der . 5 
8 8 rung der Milcherträgniſſe ac. (22368 in anerkannt taßellef, Ha Besitzer iderläli ine m Köchin 
50 kg = Mark 18. —, = adelle Beschwerde 0 
berg, in Driam a m & Pe * E Anal, perl. Kiel, franco} ist durch enehmerden ? feussischer Consols et Steil d. ein. alt. jüdiihen 
Anoenmehl-, Gpodium-, Gelatine-, u. Leimfabrin, nd gräher igel (Sete bewährie. Kur- — Dame De Gesucht 

Brechelshof i. Schl. Baul Lange, Condit. ] u. Gert Verordn. sen g 7 ale Börsen Zeitung“, 4 mit der Buchft rens vertraut, 8 su. 


Die General-Agentur für die dortige Gegend hat Herr E. O. e Sr. Kgl. Hoheit des] Nachn. od. Ein 2 


Bötzmeyer in Dantis, an welchen wir Aufträge zu richten] Prinzen Friedrich Auguft, Herjog|d. Apothek ‚rem: Versandt gratisu.franko, u ar ge fr. 28158 an . 
bitten, su Sachſen, Bic tere Sachſ.alb im — — — — i i „ren under 2 Zeitung erb. REN N 29985 


